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Ein Name alsVerpflichiung 


Der 15, Jahrestag der Namensgebung 
der Hitler-Jugend erhielt seinen Auf- 
takt durch eine Feierstunde am 
Vorabend des Tages im Deutschen 
Nationaltheater, die gleichzeitig 
auch die Eröffnung der vierten 
Wochenreihe der Weimarer Fest- 
spiele der deutschen Jugend bildete. 
Der bevollmächtigte Vertreter des 
Reichsjugendführers, Stabsführer Hel- 
mut Möckel, gab einen Rückblick 
auf die Tage der Kampfzeit und ge- 
dachte der geschichtlichen Entschei- 
dung, da der Führer der Jugend 
dieses Reiches seinen Namen gege- 
ben hatte. Die Stadt Weimar und 
der Gau Thüringen sind dadurch für 
immer mit der Jugend verbunden 
In seinen weiteren Ausführungen 
erwähnte Stabsführer Möckel die 
großen Etappen der Aufbauarbeit, 
die seit 1926 bis zum Beginn des 
Krieges innerhalb der Hitler-Jugend 
geleistet worden war, und sagte, 
die Frage der Bewährung sei allein 
gegeben durch die Leistung der 
Hitler-Jugend im Kriege. Das Prinzip 
der jungen Führung habe sich in 
diesem Kriege bewährt. 
Reichsleiter Baldur von Schirach 
ließ gleichfalls in seiner Ansprache 
noch einmal die Erlebnisse jener Tage 
aufklingen, als die Hitler-Jugend vor 
fünfzehn Jahren auf dem Reichs- 
parteitag zu Weimar durch den 
Führer ihren Namen erhielt. Der 
Reichsleiter kam sodann auf die 
alljährlich in Weimar stattfindenden 
Festspiele der deutschen Jugend zu 
sprechen und sagte, es scheine ein 
Gegensatz zu bestehen, wenn ge- 
wissermaßen im Schatten derSchlacht 
sich hier in Weimar die Jugend mit 
den Dichtern und Denkern ihres 
Volkes befasse, während draußen 
die eherne Sprache des Krieges 
erklinge. Wer dieser Auffassung 
huldige, habe aber den Sinn des 
deutschen Kampfes nicht begriffen. 
Es gehe nicht um den äußeren 
Ruhm, sondern um die Behauptung 
und Durchsetzung der Kulturidee, 
die durch die Achsenmächte reprä- 
sentiert werde. 

Baldur von Schirach schloß mit den 
Sätzen: „Nicht allein das Große zu 
wollen, sondern das Große zu tun, 
ist entscheidend. Das hat uns Adolf 
Hitler vorgelebt. Wir tragen nicht 
nur seinen Namen, sondern wir tra- 
gen auch seine Idee. So wie seine 
Jugend durch ihn unsterblich ist, so 
ist er unsterblich durch sie. Gene- 
ration auf Generation wird sich in 
seinem Geiste in Weimar versam- 
meln, um das Treuegelöbnis zu 
erneuern.” 

Die Gedenkfeier schloß mit der Ent- 
hüllung einer Gedenktafel an den 
historischen „Armbrust-Gaststätten”, 
wo die Hitler-Jugend 1926 vom 
Führer ihren Namen erhielt. 
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Unvorstellbar groß sind die Erfolge 
unserer Soldaten im Kampf gegen den 
bolschewistischen Gegner. Immer wie- 
der sehen wir staunend und erschüttert 
die Wochenschauen, hören die Front- 
berichte im Rundfunk und lesen die Er- 
lebnisse der Propagandakompanien in 
den Zeitungen. Auch die eısten Briefe 
der von uns betreuten Soldaten er- 
zeichen uns je&t. So rückte das große 
Geschehen im Osten plößlich ganz 
nahe. 
* 


Eine typisch russische Landschaft öftnet 
sich den Vorwärtsdrängenden, unend- 
lich weit erscheint sie schon hier und 
ist nur unterbrochen von einzelnen 
Baumgruppen und den geduckten, 
strohgedeckten Häusern, die alle ge- 
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krönt sind von den Schwengeln der 
Ziehbrunnen. Als ob der Kommandeur 
der 1. Abt. des Panzerregiments, ein 
Ritterkreuzträger, unsere Gedanken er- 
zaten hätte, sagt er angesichts der 
Weite der Landschaft: „Wir müssen 
noch viel fahren, fahren, fahren.” 


Unaufhörlich frißt sich der Staub durch 
die Uniformen und dringt in alle Poren, 
als wenn er selbst die Seele der 
Männer zerfressen wollte, Wir müssen 
öfters die Scheibenwischer arbeiten 
lassen, weil es Staub zu regnen scheint, 
Aber troßdem, die Abteilung rollt 
weiter, Fahrzeug hinter Fahrzeug, un- 
aufhaltsam einer Walze gleich, geht 
der gemischte Verband vor, mal zügig, 
mal mit immer wiederkehrenden Halte- 
pausen,.: In den schwarzen Gesichtern 


An den Straßenrän- 
dern der Sowjet- 
Städte streckten sich 
die  verwahrlosten 
Kinder zum Schlafen 
aus; gleichgültig gin- 
gen die andern an 
diesem Elend vorbei 


Wer nur ein Erdloch 
als Wohnung hatte, 
schägte sich schon 
glücklich im Sowjet- 
paradies. Tausende 
hatten keinerlei 
Schug vor den Unbil- 
den der Witterung 
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sind keine Züge zu erkennen, nur das 
Weiß der Augen und der Zähne 
leuchtet heraus. 

Überall sieht man Gehöfte gleich Flam- 
mentümpeln aus der weiten verschwom- 
menen Ebene herausragen. Die bren- 
nenden Bäume gleichen rotglühenden 
Pilzen. 

An der Marschstraße steht die litauische 
Bevölkerung. Sie begrüßt die Deutschen 
als Befreierl Manche Hamd hebt sich 
zaghaft und schüchtern zum Deutschen 
Gruß. Welch tiefer Wandel, welch 
späte Erkenntnis. Sie werfen Blumen 
in die Fahrzeuge und bemühen sich, 
den Landsern während des Aufenthalts 
das Leben gut zu gestalten. 

Wir fahren und kämpien den ganzen 
Tag und die Nacht hindurch. Und auch 


der nächste Tag läßt uns keine freie 
Minute, Wo immer sich Widerstand 
zeigt, da wird er von der Vorausabtei- 
lung schnell bekämpit und zerschlagen. 


Denn wir müssen fahren, fahren, fahren! 
* 


Wir starten in den späten Abendstun- 
den und gehen gleich nach Überfliegen 
der Sowjetgrenze aut Kurs, den be- 
iohlenen Zielen entgegen, die sich im 
Raum nördlich Dubno befinden sollen. 
Zwei gut getarnte Pläte sind es, die 
nur sehr schwer auszumachen sind. 


Ein erstürmter feindlicher Brückenkopf 
Bald wird die Gegend unwirtlicher, 
Sümpfe von riesigen Ausmaßen wech- 
seln im Landschattsbild mit Wegen, 
Feldern und Wäldern ab. Jetzt geht es 
zum Tiefflug hinunter. Bald kann man 
die Erde mit den Händen packen, so 
nahe kommen wir ihr. 


Von Abwehr ist bisher noch keine Spur 
zu entdecken. Vereinzelt treifen wir 
auf recht” ansehnlich ausgebaute 
Stellungen, die aber schon von deut- 
schen Truppen erkämpft worden sind. 
Dann bleibt links unter uns ein deut- 
scher Ballon, und nun haben wir das 
Gebiet überflogen, wo mit feindlichen 


Zerschossen liegen die 
Riesentanks der So- 
wjettruppen in Stra- 
Bengräben und an den 
Seiten der Böschung 


Vorwärts durch Staub 
und Hige, durch Sand- 
wege und über holpri- 
ges Pflaster. Nichts 
hält unsere Soldaten 
aufinihrem Vormarsch 


Truppen zu rechnen ist. So, nun noch 
etwas nach links. Die He legt sich in 
die Kurve, und da ruft schon einer 
durch die Eigenverständigung: „Da ist 
eı ja — ein Flugplaß, rechts!” 


Im nächsten Augenblick geht es schon 
in Ketten formiert zum Angriff über. 
Deutlich können wir die vielen Ein- und 
Doppeldecker erkennen, deren Zahl wir 
grob auf 35 bis 40 Stück abschäßen. 
Aus der einen Ecke dahinten, dort, wo 
die äußerste Halle steht, feuert ein MG. 
zu uns herauf. Ein paar Feuerstöße 
aus dem unsrigen genügen, um es zum 
Schweigen zu bringen. 


Nun geht es in einer Kurve nochmals 
um den Plat, und beim nächsten An- 
blick öffnet sich schon der Bomben- 
schacht, und ein wahrer Bomben- 
hagel regnet auf die vor den Hallen 
am Rande des Rollieldes abgestellten 
Maschinen herab. Im Höllentempo 
streichen wir in 40 bis 50 Meter Höhe 
darüber hinweg. Nur wenige Augen- 
blicke, und riesige Flammen schlagen 
heraus. Die meisten Maschinen liegen 
vernichtet am Boden und brennen zum 
großen Teil aus. 


* 
Ich liege im Park des ehemaligen 
Schlosses des Generals Slavinski, 


Schloß und Kirche natürlich abgerissen 
und alles Kollektiv. Es sind noch alte 
Angestellte aus der Zeit des Generals 
hier. Die sagen in kurzen Worten: 
„Beim General auch Kollektiv, denn 
wir haben für ihn gearbeitet. Aber wir 


„hatten wenigstens Schuhe, Kleider und 


bekamen Geld und konnten uns was 
kaufen. Jett auch Kollektiv, aber wir 
haben keine Schuhe, keine Kleider, 
kaum Geld, und wenn wir schimpfen, 
kommen wir sofort auf acht Wochen 
in ein Arbeitslager.” 


Politisch gesehen, glaube ich, hat 
dieser Feldzug unseren Soldaten ge- 
zeigt, was und wie der Kommunismus 
ist. Wer noch nicht geheilt war, ist 
sicher jett geheilt. Diese unvor- 


In endlosen Zügen 
wandern die gefan- 
genen  Bolschewisten 
zum nächsten Ge- 
Jangenensammelplag 


Überall sieht man an 
den Vormarschstraßen 
im Osten in Brand 
geschossene sowjeti- 
sche Fahrzeuge stehn 


stellbare Armut haben selbst die 
größten Gegner der Sowjets sich nicht 


vorgestellt. Ueber 50 v. H. der Bevöl- 
kerung hat überhaupt kein einziges 
Paar Schuhe und läuft barfuß. 


Ich war längere Zeit in Kamerun. Die 
Neger dort leben anständiger, als diese 
Landbevölkerung in den weiten Ge- 
bieten lebt. Wörtlich — schlechter als 
im finsteren Kamerun. Eine unerhörte 
Verschlechterung gegenüber der Zaren- 
zeit für die Masse. Nur das Volk weiß 
es kaum, wie schlecht es ihm geht, 
denn die Älteren sind tot und die 
Jüngeren kennen nichts anderes. Was 
nußt es da, wenn die Sowjets in eini- 
gen Städten wie z. B. Minsk solche 
Prachtbauten hinsegen. Sie täuschen 
etwas vor, was in Wirklichkeit nicht ist. 


* 


Den ganzen Tag über haben die Bol- 
schewisten schon vergeblich Durch- 
bruchsversuche unternommen. Da tau- 
chen plößlic im Gelände voraus 
schwere Kolosse auf, die sich langsam 
durch den Sand schieben. Das sind 
Panzermächtigen Ausmaßes, 
die schwersten, die die Sowjetarmee hat. 


Die Panzerabwehrkanonen schießen 
darauf aus mittlerer Entfernung; die 
Schüsse sigen auch im Ziel, aber die 


Stahlungetüme rollen weiter, als wäre 
nur mit Steinen nach ihnen geworfen 


worden. Da kommt plößlich Verstär- 
kung für unsere Abwehr: Sturm- 
geschüße. Noch fast im Anrollen 
feuern sie. Die Granaten erreichen ihr 


Ziel, bringen den Feind aber auch nicht 
zum Stehen. Der Sowjet-Panzer scheint 
für dieses Kaliber unempfindlich zu 
sein. Jett ist er schon dicht vor un- 
seren Infanterielinien. 


Da faßt derMann im Sturmpanzer einen 
tollkühnen Entschluß. Während der 


Fahrt feuernd rollt er mit höchster Ge- 
schwindigkeit gegen den Sowjet-Tank 
an. Zwanzig Meter, zehn Meter, fünf 
sind es noch. Da hat er ihn erreicht. 
Fast sieht es so aus, als wollten die 


beiden Stahlriesen mit den Stirnseiten 
aufeinanderprallen und ihre Kräfte 
messen, da dreht der Sturmpanzer ganz 
kurz ab und zerschlägt bei dem leich- 
ten Anprall, der nun erfolgt, die eine 
Raupenkette des sowjetischen Tanks, 
Was nun noch zu machen ist, wird im 
Nahkampf mit Handgranate und Ma- 
schinengewehr erledigt. 


Auf der Strecke aber bleibt das erste 
sogenannte sowjetische Panzerwunder 
an diesem Frontabschnitt. Gerammt 
von einem deutschen Sturmgeschügß. 


x 


Die korrekte Behandlung im deutschen 
Gefangenenlager ist den Sowjetsoldaten 
wie ein Wunder, denn sie hatten alle, 
ausnahmslos, schon mit dem Leben ab- 
geschlossen, als sie in Gefangenschaft 
gerieten. „Die lette Kugel für 
dich selbst!” So lautete der Befehl, 
mit dem man sie in den Kampf ziehen 
ließ. Es gibt heute noch Hunderte, wenn 
nicht Tausende, die in den litauischen 
Wäldern herumlaufen, ohne Waffen, 


Lenin-Standbild in einer eroberten Stadt 


halb verhungert, die sich aber 
Angst nicht greifen lassen. 


aus 


Dann und wann kommen auch Über- 
läufer,. Sie berichten, daß gegen das 
Überlaufen ganz besonders scharfe 
Sicherungsmaßnahmen getroffen wor- 
den seien, sonst würden noch vielmehr 
überlaufen. Bezeichnend ist auch, daß 
bisher überhaupt noch keine Ausbruchs- 
versuche -Gefangener vorgekommen 
sind. Sie wollen in der Gefangenschaft 
in Ruhe den Krieg gegen die Bolsche- 
wisten abwarten und dann in ihrer 
Heimat in Frieden wieder an ihre Ar- 
beit gehen, nachdem sie begriffen 
haben, daß ihnen ihr Leben gelassen 
wird. 
* 


So tragen die deutschen Soldaten den 
Sieg immer tiefer hinein in den Osten, 
und mit ihnen marschieren die Truppen 
der Verbündeten, kämpfen die Legionen 
der Freiwilligen, die aus allen Staaten 
Europas zu den Fahnen eilten, um teil- 
zuhaben an diesem gewaltigen Ent- 
scheidungskampf gegen den Bolsche- 
wismus. 


IN DEN KERKERN DER GPU. 


Immer iieder tritt der Kerkermeifter an 
die Tür des GPU.-Gefängniffes. Er öffnet 
fie nur gerade fo weit, daß ein Lichte 
ftreifen in die Dunkelheit Fällt und die- 
blaffen, von Angft und Schmerzen gt= 
zeichneten Gefichter für einen Augenblick 
erhellt. 28 Menfchen, darunter viele Frauen 
und Kinder, fiten und ftehen eingepfercht 
in dem niedrigen Raum mit den triefnaffen 
Wänden. 

Es it fill in der Zelle, nur ein vereinzeltee 
Stöhnen hört man dann und mann, 
manchmal ein abgeriffenes Kindermeinen, 
das aber fofort wieder verftummt. - 
Wenn die Tür fich öffnet, fchweigt jeder 
menfchliche Laut, nur noch das Tropfen 
des fallenden Waffers aus dem feuchten 
Geftein ift zu hören. 

Der Poften hat einen Zettel in der Hand. 
Nachläffig, zum Teil mühfam buche 
ftabierend, ruft er ein paar Namen durch 
den Raum. Stumm und verzweifelt er= 
heben fich die Genannten, fchwanken zur 
Tür - manche fo haftig, als könnten fie 
c8 gar nicht erwarten, Daß die Qual hier 
endlich ein Ende findet - andere wieder 
zögernd, jeden angftvollen Schritt fich 
vorwärts kämpfend. 

Einen Augenblick lang, wenn die Tür fich 
fchließt, malt fich etivas mie Erleichterung 
in den Zügen der Zurückbleibenden. Dies- 
mal alfo ging es noch vorüber, Diesmal 
waren es andere, Die Das Schichfal rief. 
Dann aber überdeckt die ftumpfe Ver= 
zweiflung mieder jedes andere Gefühl. 
Wäre es nicht beffer, man hätte zu denen 
gehört, die jest ihren letten Gang Anz 
traten, 

Doch feltfam Ift es: mancher, der in 
Stunden entfeglicher Qual um feinen 
eigenen Tod betet, hat trotdem einen 
Hoffnungsfchimmer in den Augen, wenn 
der Poften fich abmwendet. 

Sie find ganz nahe - die Befreier! 
in der Zelle fpüren ces mit 
Gemißheit. 

Hörte man nicht über Nacht Kanonen 
Donner? Keine Kerkermauer war Dick 
genug, um ihn ganz zu erfticken. 

»Wenn nur - wenn mir nur nicht vor= 
her -« fagt plötlich dIe junge Frau In der 
dunklen Ecke heifer. 

Es Ift feit Wochen das erfte Wort, das 
fie fpricht. Ste hat in den erften Tagen, 
als fie hier war, Immer von neuem be= 
teuert, daß fie unfchuldig fei. Eine Nach= 
barin hatte fie angezeigt, mit Der - fie 
dasfelbe Zimmer teilte. Sie hatten einen 
einzigen Raum für zwei Familien, nur 
durch einen Kreideftrich auf dem Fußboden 
in zwei Wohnungen geteilt. 

Hier waren Kinder und dort waren Kinder. 
- Sie waren ungebärdig, die Jungen, fie 
lernten ja ‚auch nichts anderes in ihren 
Jugendverbänden. Was galt ihnen fchon 
ein Kreideftrich auf dem Fußboden? 
Frau Michailom befaß die Herdftelle, die 
andere Frau hatte Das Fenfter. Eiokalt 
war es dort - und dann bekam der kleine 
Petja der Nachbarin Fieber und lag Tage 
und Tage neben den zerfprungenen 
Fenfterfcheiben, Das Lager von Schnee= ' 
mehen überftäubt. 5 
Da hatte feine Mutter Frau Michailom 


Alle 
innerer 


angezeigt - antibolfchemiftifche Umtricbe - 
ach, fie wollte Befiterin des - Herdeo 
werden, fie mplite allein fein im Zimmer - 
es war fo verftändlich! 

Es gelang - bald: darauf wurde Frau " 
Michailorw abgeholt. - Man hatte ihr 
Flehen nicht gehört, ihr Befchwören, 
Verfichern. Wußte fie nicht eigentlich 
fchon vorher, daß diefe Menfchen kein 
Herz hatten, in dem Bitten überhaupt 
Eingang finden konnten? Sie bat um der 
Kinder willen, Marta war fchon neun 
Jahre alt, gewiß, aber Fedor und Lukas, 
was follte aus ihnen werden? Und aus 
Tanja, dem Einjährigen? 

Nun faß fie bier und litt um die Kinder. 
Waren fie noch Daheim? Oder hatte man 
fie vertrieben, irrien fie bereite heimatlso 
durch die Straßen der Stadt, hungrige 
junge Wölfe, verfolgt und vogelfrei, 
allem Lafter, aller Gemeinheit preise 
gegeben? 

Meine Kinder! 

Immer und immer wieder hatten die Mit= 
sefangenen Diefe zwei Worte gehört - 
anklagend, bittend, befchiwörend - meine 
Kinder! 

Und als die Frau allmählich ftumm murde, 
ala nach Tagen auch fie die allgemeine 
Stumpfheit und Hoffnungslofigkeit packte, 
da las man es immer noch in ihrem vers 
fteinerten Geficht: Meine Kinder . , . 
Stumm wendet fie die Augen zum Kerker= 


meifter, ala er mieder mit der Lifte 
erfcheint. 

Ein Name, ein zweiter, ein Dritter 
- »Michatlowa« fagt eine gleichgültige 


Stimme, wiederholt es ein zweites Mal, da 
fich nicht fofort jemand erhebt und zu 
den Verurteilten ftellt. 

Mühfam hebt Frau Michailomw die Augen 
- »Die Kinder« fagen Ddiefe verzweifelten 
Augen, fonft nichts, 

Da fteht plößlich Irina da. Zwanzigjährig 
mag fie gemefen fein, als man fie hierher 
fchleppte, mo es weder Jugend noch 
Alter gibt. 

Sehr aufrecht fteht fie da, und Ihr klares 
»Hier« klingt fo fieghaft durch den Raum, 
daß felbft der Beamte auffieht. Aber er 
kennt die Infaffen des Kerkers nicht, die 
täglich mechfeln. 

Er fieht nicht, daß Frau Michailom zurück- 
saumelt, weiß bis in die Lippen, er fieht 
nicht den  befchmwörenden Blick des 
Mädchens. 

Die Tür wird aufgeftoßen, einer nach dem 
anderen verlaffen die Opfer die Zelle. Das 
Mädchen Irina fieht nicht auf. Nicht zu 
Frau Michatlow blickt fie, Die halb be= 
mußtlos In ihrer Ecke lehnt, die tränenz 
lofen Augen in unendlich heißem Dank 
aufdas Mädchen gerichtet. Es geht haftig, 
als fürchte es, Die andere könnte das 
Opfer vereiteln. 

Selbft von den Infaffen der Zelle haben 
nur wenige Den Vorgang bemerkt. Sie 
laufchen ergriffen hinaus, dorthin, mo 
rollendes Krachen die nahenden Befreier 
verkündet. 

Auch das Mädchen Irina hört es. Und 
mit einem Lächeln, mie cs fonft nur 
Mütter haben, tritt es ftill über die 
Schmwelle. Erika Müller=Hennig. 


Wettälicchrtr a 


Während unsere Soldaten im Osten im Kampf gegen den 
Bolschewismus als den Feind und Vernichter aller kulturellen 
Werte stehen, erleben unsere Mädel in ihrer Freizeit auf 


Heimabend und Fahrt die Bindung an Volkstum und Heimat 


Feierabend in  Volkstumsgedankens. So können die 
einer  westfäli- Mädel, die fich Dem gleichen Arbeito= 
schen Kleinstadt gebiet verfchrieben haben, keinen belferen 


Lehrmeifter finden. 


And enen Et änen Volkstumspflege und Volkstumskunde 


Mädel daheim ft keine Spielerei und kein luftiger Zeits 

vertreib, Volkstumskunde kann zur 
llobunGemen. Lebensaufgabe werden, wenn man ihre 
ein Stück west,  Shäte und großen Freuden erkannt hat. 
fälischer Kultur Aber eins wird von jedem verlangt, der 


Leuchtend und klar liegt der Sommer 
über dem werfälifchen Lande. Schon hat 
fich Die lichte Farbe der Buchenmälder in 
ein fatten Grün gewandelt, der Wind 
trägt den Duft der blühenden Felder 
weit übers Land, und Die Wiefen warten 
mit Taufenden von Margeriten und 
Glockenblumen auf den Schnitt. 


Die Landmädel haben wenig freie Zeit 
In diefen Wochen, und Doch hat eu - 
wie in den anderen Gauen Des Reiches - 
auch hier eine Arbeitsgemeinfchaft des 
BDM.=Werkes »Glaube und Schönheit« 
gefchafft, in vielen kurzen Fahrten ihre 
engere Heimat zu erıwandern und kennen= 
zulernen. 


Die großen Erdwellen De» - Techlen= 
burger Landes verhindern eine  meite 
Sicht, erfreuen aber Durch eine bunte, 
formenreiche Abmechfelung. Hier hat fich 
eine Arbeitsgemeinfchaft gebildet, Deren 
Leiter der Heimatforfcher Friß Rohlmann 
it. Weit über die engften Grenzen hins 
aus Ift Dieler Mann In feinem Nebenberuf 
ale Kreishelmatpfleger bekannt, Seit 
vielen Jahren kämpft er mit dem Einfats 
feiner ganzen Kraft um Den Gedanken 
und Die Verwirklichung des Heimats und 


fih mit ihr befchäftis 
gen ill: Ausdauer 
und entichloffene Tat= 
kraft. Je nach den Um= 
ftänden gilt es fchnelles 
Handeln oder forgfäls 
tiges, langfames, ab= 
mwägendes Überlegen. 
Jeder auch noch fo 
kleine Fund it wichtig, 
fegt fich Doch aus ihm 
mofaikhaft, langfam 
das fchon fo lange ge= 
fuchte Bild zufammen. 
Wer ift nun in diefer 
Arbeitegemeinfchaft? 
Es find Mädel von all 


Viele alte Sprüche zieren die Haustüren 


den großen und kleinen Höfen, Die hier weit 
im Land verfteckt und verftreut liegen. 
Frifche Banernmädel, Die Durch ihr Blut 
feit Jahrhunderten mit Dem Boden ver= 
machfen find. Dort wo fie heute leben, 
kämpften fchon ihre Ahnen um den Befit 
des Landes. In ihnen fteckt ein uralter 
Stolz auf Die mühfam erarbeitete Scholle, 


Mädel aus dem Sauerland in Festtracht 


und ihre Gedanken fchmeifen immer 
wieder zu den Männern und zu den 
Frauen, Die ihnen Diefes Land und den 
Hof aufbauten. Es bedurfte nur eine® 
Anftoßes, um viele heimliche Fragen laut 
werden zu laffen. 


An manchem fchönen Sommerfonntag 
durchftreifen fie nun ihre Heimat. Jeder 
Balken der mächtigen Höfe hat feine 


eigene Gefchichte, Ipricht von der Art, 
den Sitten und Gebräuchen längft vers 
ftorbener Generationen. Das Schnitjs 
werk und die vermitterte Malerei, an 
Denen Die Mädel bislang achtlon vorbei 
gingen, gewinnt Leben und erzählt von 
vergangenen Zeiten, von Freude, Not, 
Elend, Krieg und friedlichen Jahren dev 
Neuaufbaues. Alte Herdftellen und nur 
noch andeutungsweile erkennbare Wand= 
Iprüche werden plößlich Sprecher wich 
tiger Sippenereigniffe, 


So werden die Mädel 
dem unermüdlich aufbauenden 
ihrer Ahnen, und wenn fie von den 
fommerlichen Wiefen und Feldern ihrer 
Heimat auf die Fahne des Führers fchen, 
“die fich mahnend über Ihnen im Winde 
ftrafft, dann verfprechen fie Diefer Heimat 
treu zu fein und ihr Leben lang zu ihr 
zu ftehen. Inge Engelbrecht. 


mitgeriffen von 
Schaffen 


Ganz nahe beisammen sind Arbeiter und Bauern im weiten westfälischen Land 


Vor der Ernte 


Die Mädelfchaft fit hinter dem Dorf am 
Rande einev Roggenfeldes auf der ge= 
mähten Wiefe und fingt fo recht fröhlich: 
»Es geht eine helle Flöte - der Sommer 
ift über dem Land... .« 

Ziemlich fpät ift es heute fchon. Der 
Roggen wird Dies Jahr wieder früh reif, 
und fo hat man bis zum Abend alle 
Hände voll zu tun, um das letite Heu 
noch einzubringen und die Rüben fauber 
zu hacken, In der Abendluft atmet noch 
die lette Wärme des Tages, aus den 
Wiefen ruft hell der Brachvogel. 


Der Abendfchein liegt rot und klar über 
den Dächern des Dorfes und fchimmert 
vor uns über Das Getreidefeld. Margarete 
klopft nachdenklich zwei Ahren auf der 
Handfläche aus, ihre Schmwefter verfucht 
eins der Körner über dem Fingernagel zu 
brechen. 

»Der Roggen fällt noch kaum aus - aber 
das Korn ift feit und reif, Dienstag mähen 
wirl« hatte der Vater heute beim Abend= 
brot gefagt, und feine beiden Mädel über= 
zeugen fich nun auch davon. 

»Wir fangen Montag an - mein Bruder 
mäht dies Jahr Das erftemal mit«, erzählt 
eine andere. Über den Stand der Ernte 
fprechen Die Mädel - auch dau gehört zu 
unferem Heimabend in diefer Zeit - und 
dabei mwiffen fie genau fo Befcheid wie 
die Alten im Dorf. 


Und wieviel Arbeit wartet in den nächften 
Tagen der Woche noch auf jede! Die 
trockene Wäfche muß _ fertiggemacht 
werden. Auf den Höfen, Die fehr 
viele Helfer in Der Erntezeit haben, 
wird Das Effen vorbereitet. Am Sonne 
abend brennen überall die alten Bache 
öfen, und auf der Dorfftraße läuft jeder 
fehr gefchäftig mit feinen Blechen und 
Näpfen. Kuchen und eingemachter Frucht= 
faft ift nämlich die fchönfte Velpernahrung 
an heißen Tagen. x 

»Wie fchnell doch bloß die Zeit vergeht« 
überlegt Elifabeth, »ala wir vor ein paar 
Monaten ganz früh morgens das Fahrten= 
fpiel machten, fagte Margarete uns erft, 
daß hier gedrillt wäre und wir nicht 
drüber laufen dürften!« »Ja«, lacht Gerda 
vor fich hin, »und wenn wir nach den 
Ferien hier wieder beifammen find, haben 
wir Stoppelfelder vor une Uund können 
höchftens noch Ähren lefen für die Winter= 
hilfe!« »Nein, Gerda, auch das nicht 
mehr. Hier wird gleich gepflügt und 
dann noch Grünfutter eingefät, um Das 
Land auszunusen!« belehrt Margarete faft 
etwas ftolz die Kameradin. 

Am Montag wird der Vater alfo hier 
anmähen und dann viele Male mit der 
brummenden Mähmafchine herumfahren, 
bie die Ernte in Hocken fteht und fchließ= 
lich auf knarrendem Leiterivagen über den 
Hof in die große, alte Scheune rollt. Im 
ganzen Dorf wird das in den kommen= 
den Wochen fo fein. Und eigentlich ja 
überall - überall! in unferem Vaterland, 
ıvo die weiten Roggenfelder im Sommer= 
wind fchwanken, Die fchweren Weizen= 
fchläge ftehen und uns getroft der kom= 
menden Zeit entgegengehen laffen. Ganz 
genau fo ift es, wie uns der Spruch am 
heutigen Heimabend fagte: »Ein Ernte= 


® 


meer brauft von der Memel zur Saar - -« 
Um diefe Zeit haben wir Landmädel eben 
keine Zeit mehr zum Dienft und mülfen 
Ferien ‚machen, Ganz allein mit der Groß= 
mutter®verforgt da manche Haus, Garten 
und Hof, auch die kleinen Gefchmilter 
dazu. Mit Milch fahren und Hühner 
füttern fängt die Arbeit an: Das Gemüfe 
im Garten will geerntet fein, ein riefiger 
Topf Mittageffen dampft auf Dem Herd. 
Wenn die Felder weit vom Hof ab liegen, 
fchleppen die ‚Gefchwifter ihn mit ver= 
einten Kräften den fandigen fchattenlofen 
Feldweg entlang, der kein Ende zu 
nehmen fcheint, bis fie fchließlich doch 
ankommen, und ihnen Die anderen fchon 
müde, aber unverzagt fröhlich entgegen 
feben. 


müffen die kleinen Ge= 


Nachmittags 


Auch Die Arbeit, Die fo hart war, daß 
der Rücken fchmerzte und die Finger 
Schwielen aufiviefen, kann nicht über der 
Freude ftehen, Die gleich einem hellen 
Schein über den Wochen des Ernte= 
einfages liegt. 

Mit Affen und Rädern waren die. Mädel 
aus allen Teilen des großen Obergaues 
In das Kleine, verlaffene Dorf gekommen. 
Hier hatte es wohl jeden Hof gepackt, 
dort war der Bauer, hier der Sohn, der 
Knecht, fogar oft der Heuerling ein= 
gezogen - e8 gab nur noch Altbauern, 
Frauen und Kinder und natürlich Mädel. 
Hell und klar leuchtet der Tag über dem 
Dorf. Hier fteht das alte fchöne Bauern= 
haus, Das als Landdienftlager eingerichtet, 
Ichon feit Jahren keine andere Aufgabe 
kennt, als junge Mädel zum Boden hin= 
zuführen, Damit fie wiffen, mas Das heißt, 
ein Erbe anzutreten und auszunalten in 
guten und fchlechten Zeiten. 

In diefen paar Wochen find die Land= 
Dienftmädel /Draußen auf Den großen 
Höfen geblieben, weil ihr Tun dort bei 
Tag und Nacht nottut. Diefes Mal hat 
fich das große Dielentor mit dem platt= 
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fchmwifter gefahren und die Gänfe gehütet 
werden, bie das Vieh brüllend am Hof» 
tor erfcheint, und endlich die Erntewagen 
heimkehren. Schnell. ergreift jede gleich 
den Melkeimer, während im Haus fchon 
das Abendbrotgefchirr klappert. Und zu= 
let, wenn es fchon ganz dämmrig über 
dem Hof ift, und keiner mehr recht die 
Augen aufhalten kann - ja, dann fchließen 
Die Stauden im Vorgarten fehr durftig 
ihre bunten Blüten und müffen noch eine 
Gießkanne voll kühlem Waffer aus der 
quietfchenden Pumpe bekommen . .« 


Das ift die fchöne Sommerzeit, auf die 
mir uns eigentlich ein Jahr lang freuen. 
Unfere Kameradinnen aus der Stadt 
kommen nun zu uns heraus in Die 
Dörfer, helfen uns mit viel gutem Willen 
bei mancher ehrlichen Ueberwindung das 


deutfchen Spruch vor dreißig Erntehelfe= 
rinnen aufgetan. 

Hier im Haus gibt es kein langes Zurecht= 
finden und Einleben, esift alles fo einfach 
und fchön. n 

Die Mädel behalten recht. Es .erden 
heiße Tage mit fchier unaufhörinem Tun, 
aber es fteckt nach folchem Tun eine ge= 
funde Müdigkeit in den Gliedern, und 
nach einem mohls 
tuenden Schlaf ift 
meift der Arbeite= 
eifer noch größer 
geworden. Die 
Höfe haben ce 
um Diefe Zeit Des 
Janres »drock«. 
Die fchönfte Ars 
beit it Die Rog= 
genernte. Wenn 
morgens die 
Sonne heiß auf 
fommerlicheeLand 
brennt, Die Mäh= 
mafchine über das 
Feld geht und Die 


Brot einbringen für unfer Volk - meil 
fie eben unfere Kameradinnen find! 

Die Uhr auf unferem Kirchturm hat in= 
zwifchen hklingend neunmal gefchlagen 
und unterbricht uns in Gedanken und 
Gefprächen unferes heutigen Heimabends. 
Da fchließen wir unferen Kreis und fingen: 
»Es dunkelt wohl in der Heide, nach 
Haufe laßt uns gehn . . «* 

Still und müde nach diefem langen Tag 
und all feiner Arbeit machen mir uns auf 
den Heimmeg. Die fteilen Roggenähren 
an unferem Weg ftehen grau in der 
Dämmerung. Faft unmerklich zittern fie 
- meil wir in langer Reihe im gleichen 
Schritt an ihnen vorübergehen? Oder 
ahnen fie auch, mie bald unfere Ernte 
beginnt? = 


Eine Medlenburger Führerin. 


Garben gebunden und zu Garben geftellt 
werden. Die Arme brennen und fcheinen 
immer fchwerer zu merden. Es fieht 
aus, ale molle Das Feld kein Ende 
nehmen, Wenn man jest nur einmal 
wenige Minuten lang den Blick ruhen 
laffen könnte auf dem fummenden und 
gligernden Roggenfchlag. 

Aber es gibt kein Aufblicken. Schritt 
halten und mweitermachen! Der Heuerling 
hat ein Tempo, das bald einem Uhrmerk 
gleicht. 

Schön gleichmäßig gepackt können die 
Fuder endlich eingefahren merden. Nach 
der Vefperzeit - ein brauner, irdener 
Krug fpendet Kaffee, im Korb liegt felbft= 
gebackenes Brot bereit -, Drängt Die 
Arbeit weiter. Das Korn muß jetzt ab= 
geladen und auf Den Balken gepacht 
werden, Mit einer “Gabel bewaffnet 
klettern die Mädel nach oben. Von unten 
reichen der Altbauer und Der Heuerling 
eine Garbe nach der anderen herauf. 
Staub wirbelt auf, verfchlägt faft den 
Atem. Mit der Gabel werden die Garben 
verteilt und dann feftgetrampelt, damit 
fie fich nicht zu hoch auftürmen. 

Der Heimweg mwird Durch Die herrlichen 
ftillen Sommerwege am Walde vorbei 
durch Die immer heller werdenden Korn= 
felder genommen. Das ift dann mie ein 
Atemholen vom arbeitfamen Tag, und die 
Freude über all diefe Schönheit liegt noch 
auf den Gefichtern der Mädel, wenn das 
Lagertor erreicht it und Das Erzählen 
beginnt, vom Bauerntum, feinen Weis= 
heiten und feinem fröhlichen Schaffen. 


' Edith Droß, 


Gemeinsam mit der 


JENTEH 


Das erste deutsch-norwegische Mädellager 


Als wir in das helle Land des Nordens 
hineinfuhren, boten uns Berge, Seen und 
Wälder in \fonnenüberftrahltem Frieden 
den Willkommensgruß, Da dachten mir 
an euch, Deutliche Soldaten, Die ihr Diefem 
Land den Frieden erkämpftet. 

In den Gewäffern um Dankon nahm unfer 
Boot den Kurs auf, den die »Blücher« vor 
Jahresfrift fteuerte. Kurz darauf ftanden 
wir auf einfamer Infel vor der Gedenk= 
Kätte an tapfere Deutliche Soldaten und 
ihren heldenmütigen Kampf. 

Wir trafen viele tapfere Kameradinnen in 


Normegen. Eine Jungmädelführerin der 
»Smalhird« (Kleine Schutstruppe) hatte im 
normegifchen Feldzug Meldungen aus der 
väterlichen Feftungskommandantur durch 
feindliche, britifche Linien zu den Deutfchen 
gebracht, und viele Mädel der »Jentehird« 
(Mädchen=Schußtruppe) haben fich Diefer 
Tage zum Einfat für Die Norlk Legion 
nach Finnland gemeldet und unnachgiebig 
daheim für den gemeinfamen Kampf 
gegen den Bolfchewismus geworben. Vor 
allem aber mollen fie an fich felbft 
arbeiten, innerhalb ihrer Jugendorgani= 
fation, und ee ift fchön, mitzuerleben, tie 
begierig alle dabei find, um aus den 
langjährigen Erfahrungen unferer Arbeit 
im BDM. vieles zu lernen. 

Auf Einladung des Reichskommiffars für 


IRD 


Teilnehmerinnen 
des deutsch-nor- 
wegischen Lagers 
auf dem gemein- 
samen Weg zur 
Veranstaltung im 
Colosseum in Oslo 


Normegen, Terboven, war die BDM.= 
Reichsreferentin, Jutta Rüdiger, nach 
Normegen gekommen, um u. a. Das 
Deutfchenormegifche Mädellager auf Nord= 
feter bei Lilles 
hammer, das vom 
1.-14. Juli ftatt= 
fand, zu befuchen. 
Mädel aus Narvik 
und von der 
nördlichften Spitse 
Norwegens waren 
Dabei. Gemeinfam 
mit Kameradinnen 
des BDM. aus der 
Steiermark, Poms 
mern und der 
Nordmark übten 
fie fich in Deuts 
fcher Gymnattik, 
wie fie im BDM. 
gepflegt wird, in 
Scharaden, Mufik 
und einer herz= 
erfrifchenden Ka= 
meradfchaft unter 
einander, 

Die BDM.=Reichs= 
veferentin traf zu= 
gleich mit Major 
Quisling, dem 


Die BDM.-Reichsrefe- Führer der not= 
rentin Jutta Rüdiger wwegifchen Natio= 
und Marie Hamsun nal=Samling. und 


besichtigen das Lager Gauleiter = Stell= 


und uegen N von vertreter Wege 
den eutschen un 
norwegischen Mädeln ner Im Lager ein, 
von ihrem Leben Marie Hamfun, 
im Lager erzählen Ddieausihren»Lan= 
gerudkindern« 
vorlefen wollte, 


war fchon gut eingeführter, begeifterter 
Lagergaft. Eine Folge vergnüglicher liber= 
rafchungen lief vorbereitet, mit Schwung 
und voller Anmut ab. 


Im Wehrmachtsheim, das General En= 
gelbrecht noch mit Soldaten feiner 
Kompanie für die einziehenden Mädel 
liebevoll vorbereitet hatte, galt es, Scha= 
raden auf normegifch zu erraten und 
fröhlichen Liedern zu laufchen. Major 
Quisling überreichte der BDM.=Reichs= 
referentin das Ehrenzeichen der noriwegi= 
ichen Jugend, 


Einen Tag fpäter marfchierte die erfte 
Lagergemeinfchaft normegifcher und deut= 
fcher Mädel in Oslo ein. Erftaunt horchte 
die Bevölkerung auf, Deutfche Soldaten hör= 


ten altbekannte Marfchlieder und kamen ' 
herbei. Am Nachmittag zeigten Die Mädel 
ihre Gymnaftik und Tänze auf einem 
Gartenempfang beim Reichskommilfar 
Terboven. 


Am Sonntag, dem 14. Juli, erlebten dann 
3000 Osloer und Soldaten im Coloffeum 
eine Deutfchsnormwegifche. Kulturveranftal= 
tung, deren Programm unfer Mädellager, 
gemeinfam mit der Rundfunkfpielfchar des 
Deutfchlandfenders, die gerade die deut= 
Ichen : Soldaten in Norivegen befuchte, 
geftaltete. 


Die unaufhörlichen Belfallskundgebungen 
mwünfchten Zugaben auf Zugaben, und 
mitten unter den Zufchauern freuten fich 
die BDM. = Reichsreferentin und Major 
Quisling über den fchönen Erfolg. 


Es war nur ein Anfang. BDM. und Jente= 
hird werden meiterhin zulammenmachfen 
in lebendiger Befinnung auf ihr germa= 
nifches Blut, Ruth Genliche. 


tervent abrik an 


[Ei FEIERT 


‚Ihr seid alle Frontkämpfer. Nur der Platz, wo der Führer euch hin- 
stellt, ist verschieden; die Pflicht und die Verantwortung aber bleiben 
die gleiche, und jeder muß wissen, daß es auch auf jeden einzelnen 
ankommt. Glaube doch keiner mehr, daß er sich ausnehmen kann! 
Wer da glaubt, daß er sich ausnehmen kann, beiseite stehen kann, als 
ob ihn die Dinge nichts angingen, wird bald erkennen müssen, wie das 
Volk ihn nicht mehr kennen will, wie man ihn nicht mehr haben will. 


Hermann Göring 


Im nächften Jahr müßt ihr wiederkommen! 


An Pfingften war es gemwefen, da hatten 
die Jungmädel der Rundfunkfpielfchar auf 
ihrer Fahrt in Auendorf übernachtet und 
waren am Abend mit den dortigen Jung= 
mädeln hinaufgewandert auf die Anhöhe, 
von der aus fich Das ganze weite Tal mit 
dem Fluß und den Wäldern, mit den uns 
zähligen Obftbäumen und den fteinigen 
Weingärten überfehen ließ. Sie hatten 
zufammen gelungen, gefpielt und fich 
gegenfeitig erzählt, was fie Daheim zu 
arbeiten hatten. Und Da war es gefchehen, 
daß Die Mädel aus der großen Stadt am 
Ende ganz verftummten und nur noch zus 
hörten, was Die Auendorfer zu berichten 
hatten. 

Als es dann Dunkel wurde und Die 
eine Hälfte der Jungmädel nach Haufe, die 
andere aber zu dem hochaufgefchichteten 
Stroh in des Müllers Scheune ging, da 
hatten die Stadtmädel noch viel mitein= 
ander zu reden. »Du«, fagte Dora zu 
Gerdi, »haft Du nicht auch gefunden, daß 
es Sehr langweilig war, wie jede von uns 
anfing, von der Schule zu erzählen?« 
»Aber Dora, was hätten wir denn fonft 
fagen können? Die Hauptfache ift bei 
uns Doch die Schule«, meinte Gerdi er= 
ftaunt. ° Da hörten fie, wie Dora mit dem 
Fuß in den Schlaflack ftieß und fich 
berummarf. »Das ift ce ja gerade«, 
brummte fie, »und die andern, die Dürfen 
hinaus auf Die Felder, wenn fie heimz 
kommen, oder fie können in den Stall 
gehen, folange fie wollen.« 

»Na, hör mal, Dora«, fagte Gerdi, 
»eigentlicb haben wir auch zu Haufe 
ordentlich zu tun. Ich muß jeden Nach= 
mittag meine Gefchmifter verforgen, weil 
Mutter im Gefchäft ift und Tante Elfe nur 
vormittags Zeit hat, das ift doch auch 
sine Arbeit, und Du machft jest alle Auss 
gänge für Deinen Vater, feitdem Dein 
Bruder beim Arbeitsdienft ift.« 

Aber Dora gab fich damit nicht zufrieden. 
Sie wußte nicht, wie fie cs Gerdi fagen 
follte, warum fie Die Jungmädel hier fo 
fehr beneidete; fie fürchtete, fie würde 
Darüber lachen. Es war auch fchwer zu 
fagen, Daß man fürs Leben gern jeden 
Morgen mit einem rotfchediigen Kuh= 
gefpann und luftigem Peitichengeknall 
hinausfahren möchte, um die Grasfuder 
nach Haufe zu bringen, oder daß man fich 
brennend mwünfchte, mitten zwifchen den 
netten, kleinen Ferkeln zu kauern und 
ihnen den Futtertrog zu füllen oder das 
Kalb zu verforgen. 


Von all Ddiefem hatten die Auendorfer 
Jungmädel erzählt, und Dora hatte ce» 
miterlebt, ale wäre fie felber überall 
Dabeigemwelen. Aber jett-hatte alles cin 
Ende; morgen fuhren fie wieder mit der 
Bahn heim in die Stadt. . .! 

Aber ces war mit dielem Pfingftmontag 
doch nicht zu Ende gewelen. Regelmäßig 
fchrieben die Mädel aus der Stadt alle 
vierzehn Tage einen Brief, Den der Poft= 
bote von Auendorf hinter den Laden im 
Jungmädelheim fteckte, und regelmäßig 
warf Hanna, Die Auendorfer Führerin, 
am darauffolgenden Donnerstagabend 
einen blauen Umfchlag in Den klappern= 
den Briefkaften an der Tobelbrücke, der 
die Auffchrift trug: »An die Jungmädel 
der Rundfunkfpielfchar . . .« 

So vergingen zwei Monate, in Denen viel 
zwilchen Auendorf und der Stadt hin 
und her gefchrieben murde, und eines 
Morgens fah der Schaffner, der Damals 
an Pfingften Die Fahrkarten geknipft hatte, 
die dreißig Jungmädel mwieder vor der 
Sperre ftehen. Diesmal aber trug jedes 
einen Tornifter, der breit und Dich über 
feine Schultern hinausragte, und Rück 
fahrkarten hatten fie auch nicht. 

»Wo mollt ihr denn hin?« fragte der 
Mann mit der blauen Müte, und der 
Stationsvorfteher felbft kam herzu und 
meinte verwundert: »Aber Mädel, wohin 
fahrt ihr Ichon fo frühl« 
»Nach Auendorf«, riefen 
gteicher Zeit, aber Dora konnte es am 
lauteften: »Nach Auendorf zur Ernte! Zehn 
Tage bleiben wir dorti« 

Gerdi und Dora waren zufammen zum 
Müller gekommen, der Das meifte Vieh 
und die größten Felder des Dorfes hatte, 
Als fie Die Kammer neben der Tenne be= 
zogen und ihre Affen verftaut hatten, 
zündete fich der Müller feine Pfeife an und 
führte fie zuerft hinaus zu Den gelben, 
hohen Weizenfeldern, die morgen ges 
fchnitten werden follten. 

Zu einer Zeit, zu der fie fonft erft aus 
dem Bett krochen, faßen die beiden Jung= 
mädel am andern Morgen beim Velper am 
Feldrain. Dora griff manchmal verffohlen 
mit der Hand nach dem Rücken, der vom 
vielen Bücken fchmerzte. »UInd Dabei haben 


"wir doch gar nichts Rechtes getan«, fagte 


fie unzufrieden mit fich felbft, »die andern 
müffen die fchweren Garben tragen, und 
wir legen nur die Stricke und lefen Die 
Ähren aufl« E 

Der Tag wurde immer heißer, und Die 


— 


alle dreißig zu- 


beiden Mädel mußten fich tüchtig zufam= 
mennehmen. Der Müller fah es» und 
fchmunzelte vor fich hin. . . Rechtfchaffen 
müde faßen Die beiden dann abends auf 
dem hochbeladenen Wagen und ließen 
fich fchaukelnd von Den zwei‘ ftarken 
Pferden nach Haufe ziehen. 

Zwei Tage, bevor ihre Zeit um war und 
fie wieder in die Stadt fahren mußten, 
brachte die braune Kuh zwei Stierkälbchen 
zur Welt, und Doras und Gerdis Freude 
kannte keine Grenzen. Sie ftanden eine 
halbe Stunde früher auf und faßen bei 
den fteifbeinigen, mwolligen Tieren auf der 
Strohfchütte, bie Das Frühftück fertig war, 
und abends mußte fie die Bäuerin fat mit 
Gewalt aus Dem Stall holen und ins Bett 
Ichichen. 

So kam der lette Sonntag herbei. Am 
Nachmittag zogen die Stadtmädel durchs 
ganze Dorf und luden alle Leute auf Die 
Gemeindewiefe ein. Von überall her 
kamen die Bauern, bei denen ein Junge 
mädel gewelen war, und fetten fich auf 
die Bänke, die rundum aufgeltellt waren. 
Bald tönte Lachen, Singen und lautes 
Rufen herüber zu den Häufern Des Dorfes. 
»Es ift gerade wie bei der Sichelhenket«, 
fagte Der Müller, »bloß find wir Dazu 
noch zu früh Dran.« Weil aber die Jung= 
mäDdel nicht verftanden, war  »Sichels 
henket« fei, mußte er ihnen erklären, Daß 
ein Feft mit Mufik, Tanz und Kuchen g| 
feiert wird, wenn die letten Garben ge= 
fchnitten find und die Sicheln wieder in 
der Tenne aufgehangen werden. 

»Nächftes Jahr bleiben wir fo lange hier«, 
verfprach Dora, »und hoffentlich hat die 
Stine bis dahin wieder ein Kälbchen oder 
am beften zwei. Dann dürfen wir abends 
länger im Stall bleiben; denn wir find 
ja auch wieder ein Jahr älter! Und über= 
nächftes Jahr komme ich. fomielo für 
länger hierher, weil ich doch mein Pflicht= 
jahr bei Ihnen machen mill!« 

Da klopfte ihr Der Müller auf die Schulter 
und fagte, während er fich räufperte: »Ift 
gut, Mädel, ift gut! Natürlich müßt ihr 
im nächften Jahr wiederkommen! Ich 
freue mich auf die Zeit, wenn wir euch 
wieder hier haben.« 

Alle Leute winkten aus den Fenftern, ala 
die Jungmädel am Abend abzogen und 
fahen noch lange den wippenden Torniftern 
auf Der Straße mach, bis fie endlich 
kleiner und kleiner wurden, und zum 
Schluß zu einem braunen Pünktchen zus 
fammenfchrumpften ... Irmgard Perzl. 


Der Zeitungskaften 


Fünf kurze Bretter gehörten Dazu, zei 
breite und zwei fchmale für die Seiten= 
wände und eins für den Boden. Oben in 
die Öffnung wurden dann die Zeitungen 
hineingeftecht. »Eine feine Idee«, fagte 
Helga, »wir wollen ihn gleich einmal aus= 
probieren.« 

Eigentlich war Inge auf Diefe Idee ge= 
kommen, aber auch Irene hatte ihren 
Anteil Daran, und fo teilten fich die 
beiden in Dan Lob, das Helga zu fpenden 
hatte. Im Jungmädelheim lagen noch die 
Sägelpäne, der Hobel ftand noch ftaub= 
bedeckt daneben, und auch der große 
Leimtopf hatte feine Schuldigkeit getan. 
Jett, in Diefem Augenblick, murde vor 
dem Rathaus der kleinen kurheffifchen 
Stadt Der Zeitungshkaften aufgehängt, in 
den Die Leute ihre gelefenen Zeitungen, 
Zeitfchriften und Wochenblätter hineintun 
konnten: Am Ende einer jeden Woche 
lollte er geleert werden, die Zeitungen 
forgfältig fortiert und. zu den Soldaten 
an Die Front gefchicht werden. 


Die Leute, die im Vorübergehen den Zei= 
tungskaften fahen, blieben für einen 
Augenblick ftehen und lafen das Schild 
mit der Aufforderung: Jede gelefene 
Zeitung gehört unferen Soldaten! Inge 
und Irene ftanden Daneben, bereit, jedem, 
der etwas Genaueres über diefe neue Ein= 
richtung miffen wollte, Die erforderliche 
Auskunft zu geben, 


Als erfter kam der Herr Amtsgerichterat 
daher, unter dem Arm hielt er eine Zei= 
tung geklemmt. Er mollte gerade in 
Gedanken verfunken vorübergehen, als 
Inge ihn am Armel zupfte und fragte: 
»Haben Sie Ihre Zeitung Ichon gelefen?« 
Als der Amtsgerichtsrat fo ein fragendes 
Geficht machte, fügte fie hinzu: »Wir 
fammeln hier alle gelefenen Zeitungen und 
wollen fie unferen Soldaten an die Front 
fehicken.« 


Der Amtsgerichtsrat fchaute zuerft etivao 
verdutt drein, blickte auf den Kaften und 


dann auf die beiden Jungmädel, die da= 4 


bei ftanden. Dann mufterte er feine 
Zeitung und warf fie kurz entfchloffen in 
den Kalten. Inge bedankte fich, und fchon 
war er um die Ecke, 


»Das war der erfte Erfolg«, fagte Irene 
und fpähte fchon verftohlen nach dem 
zweiten »Zeitungsfpender« aus. Auch der 
ließ nicht lange auf fich warten. Es war 
eine junge Dame, die einige Illuftrierte 
bei fich trug. »Ach Fräulein«, begann 
Irene fchnell und 'wies mit ein paar 
Worten auf die Bedeutung des Zeitungs 
kaftens hin. Das Fräulein lächelte ein= 
fichtig und warf die Illuftrierten in den 
Kalten, 

So ging das nun In einem fort, und ‘bald 
hatte es fich im ganzen Ort herum= 
gefprochen, Jeder, der feine Tageszeitung 
oder feine Wochenzeitfchrift gelefen hatte, 
warf fie im Vorübergehen in den Zei= 
tungskaften. Die Soldaten aber freuten 
fich, nun regelmäßig Zeitungen aus ihrer 
Heimat zu erhalten. 


Dazu waren nur fünf rohe Bretter nötig, 
zwei breite und zwei fchmale für die 
Seitenwände und eins für den Boden... 


Brunhtilde Dähn. 


® 


SOLDATENTÖCHTER 


Am Mittelbau der „Villa della Regina” in Turin steht in großen 
Lettern angeschrieben: „Den Töchtern seiner Verteidiger — die 
dankbare Heimat.” Sie künden von der würdigen und schönen 
Bestimmung dieses Gebäudes aus dem 17. Jahrhundert. 

Junges Leben ist eingezogen in die Königinvilla, zu deren 
äußerer und innerer Gestaltung im Laufe der Jahrhunderte 


Architekten von großem Ruf und berühmte Maler beitrugen und 
die Italien zum Nationalbaudenkmal erklärte. Hunderte von 
Mädchen aller Altersstufen — von vier bis zu sechzehn Jahren —, 
deren Väter Leben oder Gesundheit für die Heimat gaben, 
können, auch unter Vergünstigungen, einen Pla in dieser 
Erziehungsanst&lt für italienische Soldatentöchter bekommen. 
Sie tragen schwarze und hellblaue Kleider, gleiche, wie sie bei 
der Gründung des Instituts im Jahre 1866 eingeführt wurden, 


Oben: In dem Turiner 
Institut tragen die 
Töchter von besonders 
verdienten Soldaten 
Auszeichnungen ihres 
Vatersaufihrer Uniform 


Unten: Gymnastik und 
Bodenturnen fällt den 
„kleinenltalienerinnen“ 
bei ihrer angeborenen 
Anmut und Beweglich- 
keit besonders leicht 


Charakteristisch für diese Uniform, auf der 
die Mädchen die Bänder der Medaillen und 
Orden tragen dürfen, mit denen ihre Väter 
ausgezeichnet wurden, ist ein langer seidener 
Schleier, der vom Hut in den Nacken fällt. 
Ein emsiges Hin und Her herrscht in den 
beiden Häusern des staatlichen Instituts, in 
denen den Mädeln jede Art der Ausbildung 
ermöglichtist. Aufbauend auf stolzer Tradition, 
stellt das neue Italien seine Soldatentöchter 
mitten hinein in eine starke Gegenwart und 
zieht so die Töchter seiner Soldaten zu gesun- 
den Frauen, Müttern und Kameradinnen heran. 


Erzählerwettstreit im Jungmädellager | Das Ist eine große Sache für alle Jungmädel. 
Jedes gibt sich die größte Mühe, so frisch und lebendig wie nur möglich zu erzählen, 
damit die Kameradinnen auch richtig Spaß an den Geschichten haben. Die beiden 
folgenden Erzählungen stammen aus dem Hochlandlager und wurden In dem neu er- 
schienenen Buch »Mädel - Sonne - Zelte« von Martha Hartmann veröffentlicht. 


Der wirfungsvolle 
Sintergeund 


Als mein Urgroßvater noch lebte, wär 
das auch nicht anders aloe heute. Was 
neu ift, wird von den Dummen verlacht, 
von den Abergläubifchen als Zauberei 
angefehen und von den gefcheiten Herren 
verboten, anerkannt aber wird's kaum 
von den eigenen Freunden. 


So ging’s auch meines Urahns Freund, 
ale er in Bamberg die Photographie eins 
führen wollte. Aber er hat fich Durchge= 
rungen, und mein Urgroßvater hat ihm 
Dabei geholfen. 


Mein Urgroßvater, das muß Ich gleich 
fagen, auf den ift heute noch die ganze 
Sippe ftolz. Kunftmaler war er und ein 
Menfch, fo ftolz und fonnig und befinn= 
lich zugleich wie fein Name: Adam 
Friedrich Thomas Oftertag. 


Als meines Urgroßvaterse Freund fein 
photographifches Atelier aufmachte, hatte 
er fein Handwerkszeug wohl beifammen, 
aber etwas fehr Wichtiges fehlte noch: 
der Hintergrund, der Die Bamberger 
Bürger umrahmen follte! Daß das etwas 
Befonderes merden mußte, mar dem 
Meifter klar, und daß Freund Oftertag 
der rechte Mann war, ces zu fchaffen, 
mohl auch, 


An einem ftürmifchen Herbfttag bat er 
den Freund, ihm einen recht brauchbaren 
Hintergrund zu malen, Nicht zu leuchtend 
dürften Die Farben fein und nicht zu 
fcharf die Konturen, denn das könnte 
die Wirkung der Gefichtszüge beeinträche 
tigen, - und nicht zu blaß und eintönig 
dürfte Die Malerei fein, Das allzu Eins 
tönige lieben auch die Bamberger nicht! 
Aber Meifter Oftertag ging cs, wie es 
den Künftlern auch heute oft geht, es 
fiel ihm, folange er nachdachte, nichts 
Rechtes ein. 


Weil fo ein fchöner Herbfiturm durch 
die Gaffen fegte, hielt es Ihn nicht länger 
in der Stube, und er ließ fich vom Winde 
über die Nonnenbrücke treiben, dem 
Annaberg zu. Manchmal teilte fich das 


Gewölk, wenn der Sturm übermütig der 
Sonne mitten ins Geficht blies, Und dann 
leuchteten die Blätter, die vor meinem 
Urgroßvater hermirbelten, ganz golden. 


Als er endlich droben das Turmgemäuer ° 
erftiegen hatte, da leuchteten feine Augen, 

und er freute fich, weil er nun hier oben 

ftand, ganz allein, und der höchtte 

Menfch der ganzen Stadt war, höher als 

alle Ratsherren, mitfamt dem Bifchof. 


Und als er nun die Siebenhügelftadt zu 
feinen Füßen liegen fah, da übermwältigte 
es Ihn beinahe, fo urplößlich war ihm 
die Idee für feine Arbeit gekommen. Ja, 


fo follte es werden und nicht anders! 
Dort lag die Stadt, ganz eingehüllt in 
Spätherbftnebel; der Sturm war zur Ruhe 


gekommen, und ausgeglichen war der 
Tag, - ein letster roter Schein zitterte am 
Himmel. Aus dem Nebel aber erhoben 
fih ‚Die fieben Hügel der Stadt wie 
Infeln aus Dem Meere, fchemenhaft und 
wie eine Vifion ... » 


Meifter Oftertag ging heim und malte 
noch am felben Abend den Hintergrund. 
Auf grauer Leinwand, in harmonifcher 
Verteilung fah man die fieben Hügel der 
Stadt mit Kirche, Burg oder Klofter, 
Annaberg, Domberg, Kaulberg, und mie 
fie alle heißen, mit grünen Dächern, 


o 


grauen Wänden und mit einem zarten 
roten Schein, der wohl vom Abendrot 
kam. 

Mein Urahn hat es richtig getroffen. Sein 
Freund mußte fich gar nicht genug für 
Das Gemälde zu bedanken. Da hat dann 
meine Urgroßmutter am nächften Sonne 
tag ihr fchwerfeidenes Hochzeitekleld ans 
gezogen, und Urgroßvaters Freund hat 
fie ehrenhalber als erfte vor dem neuen 
Hintergrund photographiert. Ihre kleine 


Nichte ift auch auf dem Bild zu fehen. 
Diefe Nichte, das ift meine Großtante, 
Die Ich, als ich mit dem BDM. in Banı= 
berg mar, befucht habe. 

Ein recht altes Frauerl if fie jest und 
mohnt im Stift, und als fie mir die 
Gefchichte vom Urahn erzählte, da faßen 
wir In der Dämmerung vor der alten 
Kommode, auf der Das Bild mit der 
Urgroßmutter und dem fchönen Hinters 
grund mit der Stadt Bamberg ftand. 


| Der Licchwsthhute 


v 
Hell fteigt. der Morgen ins Dorf. Die 
Kirchturmuhr brummt vier verfchlafene 
Schläge in Die Stille.  Pofthalters 
»Goggerl« wacht auf, und rafch fchlüpft 
er ins Freie. Er fchüttelt fich, fchaut eine 
Zeitlang über die welten Felder hin, dann 
fchmettert fein heller Wechruf Durch das 
Dorf. 
Ha, nun möchte er fehen, wieviel fchlafs 
trunkene Gefichter fih aus den Kiffen 
heben, mieviel Bauernfüße eillg in Die 
Hofen fahren! Am Brunnen im Hof fteht 
fchon der Knecht und läßt fich Den 
kalten Strahl übers Geficht laufen. 
Im Zimmer des Wirte »Zur Poft« wird 
es lebendig. Bald werkt die rüftige »Poft= 
halterin« mit ihren Töchtern eifrig in der 
hellen Wirtsftube, Das Lachen der Mädel 
fchallt ‚weit über den Hof. Am Sonntag 
ift Kirchmweih! Und Kirchmweihtanz in 
Brachftadt! Die Poftkutfche fteht vor der 
Tür. "Der Poftillon fitzt auf, knallt mit der 
Geißel, jett ziehen die zwei alten 
Schimmel an. 


Nach dem Mittageffen fteigt Die Pofts 


halterin Die wacklige Treppe zum Speicher - 


hinauf. Droben fteht eine alte bunte 
Truhe, da drinnen fchlafen die hochfeft- 
lichen Kleider und Schmuckftücke der 
Wirtin, bis fie bei befonderen Gelegen= 
heiten ans Licht gezogen werden. Lang= 
fam öffnet fie den Deckel. Da ift das 
lange dunkle Tuchkleid und DIe fchmwere 
Silberkette und - der alte Hut! Eine Miß= 
geftalt von einem Hut! Einige ’»Dullen« 
hat er auch fchon! Der Zahn der Zeit 
hat ihn fcharf hergenommen! 

»Schön is er nimmerl« Denkt die Wirtin, 
»i glaub, den Deckel hat mei Großmutter 
Ichon g’habt. Mit Dem Hut geh I, Die 
Pofthalterin und Wirtin »Zur Poft«, nit 
zum Kirmeihtanz! Muß mir halt mei 
Jofeph an neuen ftiften!« 

Sie nimmt Kleid, Kette und eine feine 
Spitenhofe und geht befriedigt Die Treppe 
wieder hinab, Droben träumen drei 
welter ihr ftilles Einfiedlerleben: Die 
bunte Truhe, der alte Hut und eine graue 
Spinnmwebe in der Ecke. 

Der Pofthalter fteht im Stall beim Vieh. 
Da knarrt Die Tür, und feine Frau tritt 
ein. Sie tätfchelt zuerft Die Kühe, dann 
ftupft fie ihn: »Du Jofeph, I brauchat was 
Neues!« Er dreht fich um: »Was denn? 
Vielleicht a neue Pfann’ in dei Kuchli« 


® 


I der Brofmutter 


- »Na«, fährt fie Diplomatilch meiter, 
»nie fo G’wöhnliches, aber ich brauche 
halt unbedingt!« - »Raus mit der Sprach!« 
kommt’s hinter der Kuh hervor. 
»Weißte, fagt fie und fchnauft auf, »an 
neuen Hut!« Den Pofthalter reißt's. 
»An Hut! -. Ja, zu was denn Ddest« - 
»Halt auf Kirweih am Sonntagl« - »Ja, 
i fe’ Doch a mein alten Hut aufl« meint 
er gedehnt. »Weißt«, erklärt fie »der 
meinig is gar nimmer fchö!« Eine Weile 
Schweigen. Dann der Pofthalter: »Hat er 
a Locht« - »Des net!« gefteht fie zögernd. 
»Na kannftn a no auffetenl« ent= 
fcheidet er. 

Da fchlüpft Die Pofthalterin niedergefchla=s 
gen aus Dem Stall. Sie geht in Die Küche. 


»'s Geld g’höart uns miteinander«, finnt 
fie, »i werd mer Doch von mei’m Geld 
an Hut kaufa Dearf'n!« Nach kurzem 
Zögern ift ihr Entfchluß fertig. 

Am Samstagnachmittag ruft fie ihre 
jüngfte Tochter. »Du«, beginnt fie ge= 
heimnisvoll, »du könntft was für mi tun. 
Fahrft mit'm nächften Poftwag’n nach 
Tapfheim und bringft Der Freilein Greffel 
des Zetterl und an fchöne Gruß von mirl« 
»Freil'n Greffel?« wundert fich die Marie, 
»ig des Des Freilein, des Die Hüt macht?« 
- »Freilich! Aber ftill, daß Der Vater nit 
hört! 's Freilein gibt Dir a Paketerl mit, 
des darf niemand fehn. Haft verftanden?« 
Die Kleine nickt eifrig, und mit guten 
Ermahnungen und dem großen »Mutter= 
gelöbeutel« bewaffnet hüpft fie fort. 
Draußen fteht fchon der gelbe Wagen. 
Kaum hat fie fich in eine Ecke gekauert, 
ziehen Die Pferde an. Mutterfeelenallein 
fist fie in der fchönen Kutfche. Schnell 
geht’s dahin. Ein mwundervoller Herbft= 
tag liegt über den kahlen Stoppelfeldern. 
Fein, Der Apothekerfepperl läßt feinen 
neuen Drachen fteigen! Schade, fchon ift 
der Wagen vorbei. »Jett bin ich eine 
vermunfchene Prinzeffin«, träumt fie felig, 
»und Der Zauberer mit den milden 
Drachen entführt mich ins Zauberland!« 
Mitten in Diefe Illufion platt Der Poftillon 
mit feinem Waldöhorn. Mit viel Gefühl 
und menig Gehör bläft er in Die weiten 
Felder binein :»Muß i denn, muß i denn 
zum Städtele ’nausl« Ein paar Sonnen= 
ftrahlen bliten fchelmifch in Die Kutfche, 
da drinnen ift Die vermunfchene Prinzeffin 
eingefchlafen. 


BR 


Es Dämmert fchon, ale Marie mit einem 
umfangreichen Paket Daheim anlangt. 
Ratlos fteht fie vor dem Haus. »Bei 
welcher Tür foll ich hinein?« überlegt fie 
fih. »Der Vater erwifcht mich ficher.- 
Was tun?« Da fieht fie das Wafchküchen= 
fenfter offenftehen. Nun folgt eine fchiwie= 
rige Kletterpartie. Vom Fenfter zei 
Meter tief auf den Tifch und von da auf 
den Boden! Ein großer Hupf! Endlich ift’e 


»O du dreimal vermaledeiter Kirmeshut, 
nun fit’ ich in Der Falle!« Auf einmal 
kommt ihr eine Erleuchtung. Liber der 
Walchküche befindet fich die Küche, da ift 
die Mutter. Sie nimmt einen Befenftiel 
aus der Ecke und klopft mit der ganzen 
Kraft ihrer kleinen Arme gegen Die Decke, 
Richtig, fchon kommen Schritte Die Treppe 
herunter. Ein Schlüffel dreht fich im 
Schloß, und die Mutter nimmt ihre kluge 


, den Silberknöpfen! 


# 


heit angebrochen. Am Poftwagen feht 
Die Wirtin. Das blaue Tuchkleid fließt In 
weichen Falten um Ihre fchlanke Geftalt, 
und auf .dem Kopfe thront der fiegreich 
ertrogte Hut. 

Der Pofthalter tritt aus der Tür. Fein 
fchaut er aus in dem dunklen Wams mit 
Wohlgefällig fchaut 
er auf feine Frau herunter. »Na, jett 
geht’e Doch auch ohne neuen Hut und 


gelungen. Sie geht zur Tür, die Tür 
ift - verfchloffen. "Was ift da zu tun? 


Das Untergaufportfeft des Untergaues 584 war in Sicht, Wenn 
das auch für alle Jungmädel etwas bedeutete, fo hatte eu Doch 
für die Jungmädel der Gruppe vier feine befondere Bewandtniv. 
Zu diefer Gruppe gehören nämlich die beiden Standorte Siftrans 


und Aldrans. Beim Gruppenleiftungouwettkampf dee verganz 
genen Winters war fie als die befte Des ganzen Untergauce 
hervorgegangen, und aloe Anerkennung dafür war ihr eine 
Sportanlage verfprochen worden, Eine Sprunggrube hatten fich 
die Jungmädel von Siftrans und die von Aldrans aber immer 
fchon befonders fehnlichft gewünfcht. Wo aber follte fie nun 
angelegt werden? In Siftrans - in Aldrans? 


Natürlich dort, wo die Jungmädel beffer fpringen! Da entipann 
fich nun ein heißer Wettkampf zmwilchen den beiden Standorten, 
fie übten, fie fprangen hoch und weit, mit und ohne Anlauf, 
wo man nur fpringen konnte... Am Vortag des Sports 
feftes zeigte fich, daß Die Siftranfer 5 Zentimeter höher Ipran= 


Tochter in die Arme: »Gut gemacht, Mariee. 
Der Kirchweihtag ift in fonniger Schönz 


‚ fich nun bewundern und beglückmwünfchen. 


bit auch viel fchöner fol« Da fteigt die 
Pofthalterin fchmunzelnd in den Wagen. 


gen ala die Jungmädel von Aldrans. Elfi, die befte Springerin 
unter den Aldranfern, war ganz unglücklich. 


In der warmen Nachmittagsfonne, während fie von ferne die 
Trommeln und Pfeifen und das Singen der Pimpfe herüberhörten, 
machte Elfi einen Sprung nach dem andern, unermüdlich. Ruth 
maß und ftellte fer, daß Elfi tatfächlich Immer weiter kam, Und 
wenn auch wieder ein fchlechterer Sprung dabei war, Drei Meter 
neunzig fchaffte fie beftimmt. b 


So kam der Sonntagmorgen. Schon früh war die ganze Jung= 


- mädelgruppe munter, vor lauter Aufregung vor dem, was der 


Tag bringen würde. Wer wird die Befte werden? Wer Die 
zweite? In der Staffel, im Springen, im Laufen? Auch die Jungs 
mädel von Siftrane und Aldrans waren wie von einem Fieber 
gepackt, - nur hatten fie noch ihren befonderen Grund. 

Dann begannen die Wettkämpfe. Bejubelt und beklatfcht wurden 
Die Leiftungen und die Sieger. Endlich kam die Aufftellung zum 
Springen. Jeder Standort hatte Mädel gefchickt, die fich nun 
meffen wollten. Auf die Leitungen der anderen Gruppen achteten 
die Siftranfer und die Aldranfer nicht, fie warteten nur, bie fie 
an die Reihe kamen. 


Siftrans hatte den Vortritt.. Eine nach Der anderen fprang: 
drei-achtzig, drei-fünfundachtzig, drei-neunzig! Die Mannfchaft 
ftrahlte nur fo. Dann kamen die Aldranfer Mädel an Die 
Reihe, und DdIe Siftranfer fchauten zu, nicht etwa böfen Sinnee, 
aber fo, wie jemand, der feines Sieges ficher ift, dem Unter 
legenen zufieht. Ja, gerade fo - das fahen fich die Aldranfer 
mat ftillem Vergnügen an. 


Zuerft kamen fie nur auf drei Meter fiebzig, was allerdinge für 
die kleine Steffi fchon eine fehr beachtliche Leiftung war, dann 
auf dreisachtzig, zum Schluß bebielten fie fich Elfi vor. Mit 
einem ficheren, fchönen Sprung, mit fliegenden Zöpfen und 
vor Eifer glühenden Wangen landete fie in der Sandgrube. 
Alle Ringeumftehenden hatten an den Spuren bemerkt, daß der 
Sprung außerordentlich gut war, und das Maßband zeigte vier 
Meter! 


Die Aldranfer felber waren im erften Augenblick ftarr über 
diefen Erfolg. - Vier Meter! Sie konnten es faft nicht glauben 
und die Siftranfer erft recht nicht, wie war das nur möglich, 
wo doch geftern .. » 


Die Aldranfer hatten fich fchneller wieder gefaßt und ließen 
Ihre Sprunggrube 
hatten fie ja. nun ficher! Aber auch die Siftranfer faßten fich 
wieder und fanden fich auch mit Diefer Entficheidung ab. Sie 
kamen zu den glücklichen Siegerinnen und mollten mit ihrem 
Wunfch nicht die 
legten fein. 


»Wenn mir fie 
erft haben, feid 
ihr Die erften, Die 
bei uns fpringen 
Diirfen!« meinten 
die Aldranfer, und 
das war auch nur 
in der Ordnung. 
Schließlich, man 
war, doch eine 
Gruppe! 


Eine Tiroler 
JM.=Führerin. 


Villa Sticheldach 


Nein - Hannelore fhüttelte fich ein 
bißchen - ganz fo einfach war Die 
Sache mit der Erntehilfe wirklich nicht! 
Die naskten Arme und Beine waren zer= 
fchrammt und zerftochen und brannten 
von der Sonne, und Diele fcheußlichen 
dummen Grannen krochen Durch Die 
Aermel hoch und kratiten dann am ganzen 
Körper. Dabei follte heute überhaupt erft 
drüben am Brünndelacker mit dem Aufs 
laden angefangen werden! Sicher mußte 
man aber Dabei auch nur wieder harken 
- warum konnte nur Erntearbeit fo00 
langweilig fein! . . . R 

»In Gottes Namen denn«, fagte der Bauer 
und reichte die cerften Garben auf den 
Wagen, wo Die Bäuerin und der Guftav 
fie verftauten. Auch die beiden Arbeite= 
dienftmänner, die zur Hilfe abkommandiert 
waren, packten tüchtig mit zu, und im Nu 
war die erfte Puppe aufgeladen, 


Aber was war das? Hannelore, die tat= 
fächlich mit der fchon langfam gehaßten 
Harke daneben ftand, ftaunte, Auf dem 
Stückchen Stoppelerde, das Durch Die 
Kornpuppen mie von einem Dach vor 
Sonne und Regen gefchütt morden war, 
faß, plößlich eine ganze Schar verdutter 
Untermieter und fuchte nun Das Weite, 


»Huch, eine Schlangel« Hannelore fprang 
entfett zur Seite. Dabei war es nur eine 
kleine Ringelnatter, die wirklich harmlos 
und smunderhübfch dazu war. Sicher 
wohnte fie fonft am Quellteich, am 
Brünndel,» und mar auf der Frofchjagd 
hierher aufs Feld gekommen. 

Da fprangen fie ja auch fchon nach allen 
Seiten, große und kleine Laubfröfche und 
Grasfröfche und Taufröfche, und fchwer= 
fällig humpelte die dicke 
Kröte mit den Märchen= 77 2 
augen hinterher. Da ""/ 
waren ja gleich Die 
Schlangenkönigin und 
der verzauberte Prinz uf“ 
beifammen, und- behütet b 
murde Das ganze Gt= ER 
heimnis von dem ge= i 
panzerten Stachelritter, Der 


dem Igel. 


‚purzelte jest ummillig fchnüffelnd durch 
das Stoppelgewirr und war maßlos er= 
grimmt, daß man fo ein nahrhaftes Schloß 
einfach mutmwillig_zerftörte, Sie find ja 
alle drei nütliche Gefellen und halten das’ 
Ungeziefer kurz, 2 
Hannelore traute fich aber noch immer 
nicht, mit der Harke den Reften der Villa 
Sticheldach zu Leibe zu rücken. Vor den 
Grashüpfern, die wie ein grünes Feuer= 
werk nach allen Seiten fprangen, graulte fie 
fich ja nicht, aber dann waren da folche uns 
heimlichen Taufendfüßler und Affeln, brrr! 
Dabei find das Doch befonders merk= 
würdige Gefellen! 
Wenn die mal Luft 
fchnappen wollen, dann 
tun fie das durch die 
Hinterbeine, denn dort 
haben fie ihre Lungen 


fisen, ift das nicht 
fpaßig? Eigentlich find 
es ja richtige und 


kleine Krebschen, Die 

aus dem Waffer wie= 
der ans Land gemwandert find, 
Und was verfuchte dort noch flinkfüßig 
zu entiwetzen? Ohrıvürmer, auch das noch! 
Entfett band fich Hannelore das Kopftuch 
fefter, denn der alte Aberglaube, daß die 
Ohrwürmer keinen befferen Aufenthalt 
wiffen, ale die Ichattenfpendenden Men= 
fchenohren, der fitst ihr auch noch im 
Genick,. Dabei ift fo ein Gewürm froh, 
wenn man ces felbft in Ruhe läßt. 


STREIFLICHTER 
Versgiftete Kinderfeelen in USA. 


Es ift unvorffellbar, mit was für fchmußi= 
gen Mitteln die amerlkanifchen Erzieher 
die Kinder aufheten und In welcher Weife 
die Phantafie fchon der Sechsjährigen anz= 
geregt wird. 

Eine große amerikanifche Zeitung bringt 
Kinderzeichnungen, auf denen Deutfche 
Soldaten gegen mehrlofe Vermundete 
kämpfen, Frauen und Kinder abfchlachten, 
auf im Waffer treibende Schiffbrüchige 
fchleßen (!) und Einzelheiten, die an die 
polnifchen Morde an Volksdeutfchen er= 
innern! Alle diefe mit graufiger Phantafie 


; x ausgedachten Zeichnungen find von Kinz= 


dern Im Alter von fechs bis fünfzehn 
Jahren angefertigt. 

Frau Roofevelt follte fich wirklich einmal 
auf ihr Frauentum befinnen und darüber 
nachdenken, was aus diefen vergifteten 
und mißhandelten Kinderfeelen werden 
foll. Aber wie gefagt, Frau Roofevelt 


Arsacın 


n 4 


lach 


/ 


jeichnetes Mittel, 


‘ ” 
e 
N, / An jedes Wafchbecken gehört 


eine Flafche ATA! ATA ift 
beim Händewafchen (allein 
oder in Verbindung mit et- 
© wasSeife) ein ganz ausge- 
Seife zu 
fparen, 


So ein »Ohr= 
ratel« ine 
eigentlich ein 
toller Kerl, es 
ift. fo ziemlich 
en das färkfte 

5, Tier auf der 
Erde! Wenn ein Menfch das Zehnfache 
feines Gemichtes fortbermegen kann, dann 
geht er als ftarker Mann auf den Jahr= 
markt und läßt fich bewundern. Der Ohr 
mwurm fchafft aber das 530fache! Und mit 
feinen Krabbelfüßen kann er Das 1204fache 
feines Gewichtes - tragen, das It denn 
doch eine recht be= 
achtliche Leiftung. 
Inzwifchen brannte 
die Sonne auch den 
letsten Schnecken, 
Mäuslein und an 
deren Schatten= 
freunden To uns 
barmherzig auf den 
Rücken, daß fie ihre 
Auswanderung be= 
fchleunigt fortfetz= 
ten. Da nahm Han= 
nelore die Harke 
fefter und machte 
fich flink an die Arbeit. Mit einem Auge 
lugte, fie fchon hinüber zu den nächften 
Puppen, wo eben Die letiten Garben 
fchwungvoll auf den Wagen flogen. Was 
für närrifche Gefellen mürden mwohl da 
wieder zutage kommen? Ilfe Mau. 


fühlt fih nur ihren jüdifchen Auftrag= 
gebern, nicht aber dem Volk in den USA. 
verantwortlich, Was in den Dienft der ° 
Kriegshette einzufpannen if, wird ein= 
gefpannt, und feien es felbft die kleinften 
Schulkinder, Hi, 


"UNSERE BÜCHER 


Mufikblätter der Hitler-Jugend 
Herausgegeben von Wolfgang Stumme, Verlag 
Kallmeyer, Wolfenbüttel und Berlin. Preio 
0,20 RM, 

Wieder einmal weifen mir auf die Mufikblätter der 

HitlerzJugend hin, die fo fchönes und reichhaltiges 

Material für unfere Mufikfcharen und für Haue=- 

mufik liefern. Die legten Nummern bringen kleine 

Mufikftücke von Mozart. 


Die Aufnahmen NRammen von: PK. 
Weltbild S. 1, 2; PK.=Plenih Weltbild S. 2; PK.s 
Jäger Weltbild S. 2; PK.=Evere Weltbild S. 2; 
PK.=Kudiche Preffe=Bild»Zentrale S. 2; PK.Scheunes 
mann PreffesBild=Zentrale S. 35  RengersPayich 
Bavaria S. 4 (2), S. 5;_Hallensleben=Bavarla S. 47 
MüllersBavaria S. 55 Obergau Weltfalen d. BDM. 
$.5; Hans Retlaff S. 6 (2); Ruth Genfice S, 7 (4); 
Fotodienft Holzapfel S. 8 (4; Dr. Stefano Bri= 
carelli, Torino S. 10 (4), S. 11 (2); Reichebildftelle 
der HJ. S, 13; Barbara Soltmann S. 13; Mauz= 
ritiuo=Verlag S. 1 (2). - Umfchlag: Reichebild= 


Nelle der HJ. und Affociated=Preß. - Zeichnungen: 
11 u. 127 


Lorenz Kraus $. Ilfe Mau S, 14 (5). 


Hergeftellt in den Derfil- Werken 


„Das Deutsche Mädel“, August 1941 


Hier ift das verfprochene Bild. Wir hatten einen 
Dauer-Weltlauf auf dem feuchten Sand gemacht, 
und ic) kam als Erfter ang Ziel. Es war doll heiß, 
die meiften gaben fchnell auf. Nur Jochen kam dicht 
hinter mir, — aber wie jah der aus! Ganz rot war 
der im Geficht und an den Schultern, fo einen Sonnen« 
brand hatte er. 

Mir geht's gut; ic) fehe bald wie ein Siour aus. Ic) 
habe mich eben allmählich an dieSonne gewöhnt und 
mich immer und immer wieder tüchtig mit Nivea- 
Creme eingerieben. Jochen fand das „mädelhaft“ und 
tat es nicht,aberjegtiftervon feinem Eigenfinnkurtert 
und wird vielleicht auch) noch fo fonnenfeft wie ich... 


Drum färb die alten selbst und 


Seit über fünf Jahrzehnten gibt es Wie es gemacht wird, sagt Ihnen ausführlich 


Atauzs neues Färbebüchlein. Sie erhalten 


»Bayer«-Arzneimittel. Das bedeu- | dasbunte Heft völligumsonst in Drogerien,Land- 


apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 


tet mehr als 50jährige Erfahrung oderauch kostenlos und portofrei von uns selbst: 


und Bewährung. Diesen Erfolgen | Mlknnune a 
B verdankt das »@ayer«-Kreuz das 
BAYER große und allgemeine Vertrauen. 


NS. Kindergärtnerinnenieminar 
des Reihsgaues Wartheland Bad Dyemont 
Pofen, Waldowftrahe 10. Haushaltungsschule 
Träger: Der Neihsitatthalter — des Kreises Hamein - Pyrmont 
Ganfelbitverwaltwitg. Gründl.hauswirtschaftl.Ausblldung 
Beginn der Ausbildung: 15. 10. 1MI. — 


Anmeldung bis Ipäteitens 15, 9. 11. e 
iymnastik-Schule Jse Glaser 


Wohnen im Tameradihaitsheim, Stipen- 

dienmöglich£feiten vorhanden, 
Berufsauebildg. m, staatl, Abschlaßpräfg. 
Frankfurt a, M,, Ulmenstr. 25. Prosp. anl. 


Sprich Kandels- 


f halblahrs-Aupler | oe remse ee are 
und Schreibe (mit Kurzschrift- 6umnaftikichule Hilda Sen 
eichtig Deutfay } | und _ Maschine-|Düfelvorf, Nänerhoffte. 25b. Staatl. 
ui : | sehreib.). Gründl.|anerf, Ausbildungsftätte f, Difeh. Gym. 
ser falfch fpriht,| Vorbereitung für|Berufsausb.«, yortbild.s, eriens, Laleı- 
wird befächslt. Weh-|die Büropraxis.|£urfe, Pfleg, Oymm. Svort, Yoltstanz, 
Ierhafte Briefe bIei-) Verlangen Sie |Mufit. Au mahmealier 139. Profp.anf. 
ben ohne Grfolg, Pit OB DIE U rer 
Balder ante Ber: | Bertholds Unter- Gomneitifihule Delisih 
AETETEER HE riehts-Anstalt |YerlinsDahlem. Vernfsausoild. in Dt. 
Rellen@i ea er Leipzig C 1, | Gymn, ur. ftantl.Abfchluheramen, Sport, 
ent Salomonstrade 5. Somn..hausiwirtid, Vernjahr / Vorfemis 

Inreibe richtig Ruf 23074. war / Internat / Externat, Profpekte. 
Dentih" nit Wörs 
terbud nad den 
neueften amt 
lidenNtegeln 
Es Deantiwortet alle 
Bweifeläfragen:mir 
oder mich, Sie oder 
Ihnen, guter oder 
ichlehter Say, ons 
ma oder fein, gro: 
ter oder Kleiner 
Buchftabe, f oder B 
aim. 320 Seiten, 
in Halbleinen ach., 
NV, 4.45 cinichl 
Porto (Nahnadhrıe 
RM. 4.75). 


Buchversand 
Gutenberg 


Emil Rudolph 
Dresden D 412 


Ihre zunerlässigen Helfer! 


„Das Deutsche Mädel“, August 1941 


Haushaltfarhen 


Neue Sachen sind jelzt rar 


spar" 


a A 


SOLVOLITH, die zahnsteinlösende Pasta zeichnet 
sich durch ihren Gehalt an natürlichem Karlsbader 
Sprudelsalz im Kampfe gegen Zahnstein,die Ursache 
vieler Zahnkrankheiten, besonders aus und wirkt 
der Zahnstein-Neubildung entgegen. 


Normaltube 50 Pf. 
Große Tube 80 Pf. 


LINGNER-WERKE: DRESDEN 


Quftiron- 
nn | 


vers 


eubeit 
a Sicherungsuhruhen 


für Fahrradbe- 
leuchtung 


Schlüssel gelöst Schlüssel im Gebrauch 


Faherad-Beleudjtung mit Diebftahlfchun 
für Dynamo, Scheinwerfer und Fahrrad 


Profpelte über das große Aftron-PBrogramm in 
Fahrrad-Beleuhtungen durd) 


ia 


Du kommst durch gutes Lederpflegen 
der Forderung der Zeit entgegen - 

denn Pilo schütl, das muf man wissen, 
den Schuh vor Falten und vor Rissen! 


die zeitgemäße Schuhpflege 


AR 
inallen Apotheken / NEN 
(93 _In den meisten Kulturstaaten patentamtlich geschützt. DRP angeme! 


Erleichterung 


für Tochter, Braut und Hausfrau 
£, Horn, Der neuzeitliche Haushalt 
Führer durch die gesamte Küche und Haus- 
wirtschaft. 2 Bde. in Leinen geb. mit über 
700 Testabb. a. 81 ganzseit. Tafelo. Aus 
dem Inhalt: 1. Kochkunst u. Ernährungskunde. 
Warenkunde der Lebensmittel. Einf. Haus- 
mannskost. Einfache bis feinste Fleischkost. 
Rezepte I. Wild, Geflügel, Fluß- a. Seelische, 
Suppen, Soßen a. Beilagen. Gemüse, Pilze. 
Rofkosi, Mehl- und Obstspeisen. Die kalte 
Küche, Backrezepte, Diätkost, Einkochen, Ge- 
tränke u. Garnierkunst. Il. Das Heim. Be- 
handl, d. Möbel, Betten, Teppiche usw. Pflege 
d. Kleider u. Wäsche. Hausschneiderei. Tisch- 
kultur. Der gute Ton. Körper-, Schönheits- 
u. Krankenpflege n. v. a. Barpreis RM. 24,—. 
In Raten RM. 25,20. Kleinste Monatsrate 
RM. 2,50. 1. Rate bei Lieferg. Erfüll.-Ort 
Leipzig. Lieferung durch 
Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1/42, Rendnitzer Straße 1—1. 


Werbung hilft 
Ihnen weiter! 


Bettfedern 


hygienisch ein- 
wandfrei veredelte 
böhmische Federn, 


Solid gebaute 


HoheFülikratt |, Musik 
lange Lebensdauer | Instrumente 
Muster gratis und Yubehör, 
Jos.ChristINchf, | &: 4, Wunderlich, 
Cham Opl. 51 Eiebenbrunn 

(Bogtt.) 209. 


Staatlich anerk.Lehranstalt 
für medizinisch technische 
48 Assistentinnen 
Sämtl, Fächer, Röntgen und Labor, 
Staatsexamen Ostern und Herbst 
3 Prospekt freil 
klinik für innere Krankheiten Dr.med. 
s ILELMEISTER 
Berlin NW7, Friedrichstcoße 129 


Staatlich anerk. Lehranstalt 


4, med.-techn. Assistentinnes 
Laboratorlum 


MargotSchumann 
“ gexr. 1918 
Bin. - Lichtertelde - West 
Tietzenweg 85—89 
Staatsexam.i.d.Anstalt 
v.eig.Prüfungskommis- 
sion. Prosp. frei. Be 
gion: April u. Oktoheı 


Opa Mapfenihl um ih 
00 Yin immlbahiu] Ind! 
Zum Putzen-gleichgültig ob grobe oder 
feine Putzarbeit - ist VIM da! 


PL allnE-Apaud Dia! 


Das ausgiebige SUNLICHT Putzmittel VIM kostet: Normaldose 18 Pf. — Doppeldose 32 Pf. 


„as Deutjcbe Mädel“ erjbeint einmal monatlich. 
Zeitungsoebüdr), zuzüglih 6 Pf. für Zuftellung frei Haus. 
Hilde Mamste, Neichsjugendführung, Berlin N 54, Lotöringer Str. 1. Verantwortlich 

Verlag und Drum: Niederfächliiche Tageszeitung GmbH. Hannover M, Georaitraße 


® 


„Das Deutsche Mädel“, 


Vezuaspreis 20 Pf. je Ausgabe. _ Bei Noftbezug biertelfjäbrlih 60 Pf. Keinjcht. 6,00 2. 
Serausgeber: Bund Deutfcher Mädel in der 9 
ir den Anzeigenteit: 
35, Fernruf 50441. 


‚ ‚Berlin; Hauptichriftleiterin 
Willi Bergen, Hannover. — 
Anzeigen-Preistifte Nr. 11. 


August 1941 


, Den gibts bei uns jeden Sonntag 
und and manchmal 
vn der Woche. 


Haushaltunzsschule Dr. Marle Volt 


Errurt:Yochherm, saus Sonnenblid 


Erlart Priv Ber hallang jorle. en 
it ‘Schüler s 184 Sorgfältigite Ausbildung. _ SU reis. 
D an benn Ben Verufschulerfag, Veufit. Sport, Park. 


Tennispl. Wractvolle, gejunde Yane. 


YV- und "-Jahreskurse. Nächste Nächfte Aufnapne April 194. 


Aufnahme Okt. 1941 — Druckschrift 


Deutides Frauenwert 


Tie ftaatlic) anertannte Säuglinge: 
und Stleinkinderpfleneihule am Kinder: 


Reichsitelle 
Berufsiadichulen 
Wien 1489. Breitenieer Str. 31 
Pretjährige Hauswirtichattsihule 
einjährige Haushaltungsicule 
Erternat ı internat 
Anfnahmeprüfung: 8. September. 
Schulbeginn: 5 September. 


Staatl. Schwefternijhule Arnsdoıj/Ca. 
Ausbildung von Yernjdweftern 
für die ftaatl. Stlinifen, Umniverjitais 
Elinifen u. Anftalten. Nursbeginn jährl. 
Januar u Wuguft, in Ausnahmefällen 
aud Aufnahıne in den Lid. Nurs. Ans 
bildung tojtenlos, Tajdyengeld u. Yreie 
Station wird gewährt. Nach fährt. Aus: 
bildung u. anjdl. Staatseramen jtaatl. 
Anftellung garantiert. Cig. Erholungs: 
und Altersheime VBedingung: nationals 
jozialijtifche Sefinnung er Bewerberin 
und ihrer familie, tadellojer Muf, 
volle Gefundheit, gute _Schulzeugnifle. 
Anfhrift: Ctaatlide Schweiternichule 

Arnsdorf (Sarhien) bei Treäden. 


Ih fude zum baldigen Dienftantritt 
mehrere Stenoiypiftinnen 
t. die Areiöverw. Yeslau. Wenwerberinn 
müffen flott ftenogr. u. majıhinejcreib 
fönnen Wergüt. nad Verg.-Gr. VIII 
TOD. A, daneb wird die Aufbanzırlage 
gewäprt. Bewerb m. Yebensl., Yichtb,, 
Seugnisabjhr. jowie fFrei, abebeicheinig. 
der eg. Beihäftinungsit find mt. Yung. 
des früh. Dtenftaniritts umgeh. einzu- 
reihen. Peslau bat üb 50 000 Einw. u. 


> 


no 


Lo, SE a SI 


GRUSCHWITZ 
BEE 


DER 
ZUVERLASSIGE 
NAHFADEN 


tranfenhaufe miolhenhurasort — Ham: 
burg — ftellt unge Mädden 
ab 18. Lebensjahr zur Erlernung der 
Säuglings: und Ninderpflege ein. Nach 
einumdeinhalbjäpriger Lehrzeit  ftant- 
lie Abjchlußprüfung und ftaatliche An- 
erfenmung als Cäuglings- und Klein» 
Einderjehwefter.  Weiterverpflichtungen 
von jeiten der Schülerinnen bejtehen 
nicht. Bewerbungen find zu richten an 
die ‚Yerwaltung de8 Sinderfraurens 
banfes Notbenburgsort, Hamburg 27. 


8DM.-HAUSHALTUNGSSCHULEN 

Berufstachschulen 

Aufnahine: BITM.-Mädel vom 
vollendeten 15. Vebensiahre an. 

Schulgeld: Der Yahresfurg beträgt 
310 NN. GurE Schule und 
Berpflegnungsgel: 

Vehrplan: Hauswirtichaftliche Er: 
tüchtinung einfchl, panbaroell 
Sefundheits: u. Eäuglingspflege, 
Sartendau, Weltanfchauliche 
Schulung, Kulturelle Schulung. 
Sport 


B8DM.-LANDFRAUENSCHULEN 

Aufnahme: Wom vollendeten 16. 
Seen japte an. 

als : 720 MD. tm sjahre, 

Yehrplan: Hansiwirticaftliche Er- 
tüchtigung, Gartenbau, Groß» u. 
KNleintierzudt,  Milchwirtichaft, 
Nadelarbeit, Veltanfhauliche 
Sun Aulturele Schulung 
vor! 


Anfragen iind zu richten an das 


Soziale Amt der ERKERGEDEIE 


liegt landicajtl. jhön an der Weicyjel. rung, Berlin WRA, Qurfüritenftr. iR 


Yeölau, 17. Yult 1941. Der Yandrat, 


Ription DNIP 


Geben Sie als Zusatz zur Flaschenmilch und als Brei 
NESTLE KINDERNAHRUNG 


Hergestellt aus aufgeschlossenem Weizenmehl, bester Vollmilch und reinem 
AA unter Zusatz von knochen- und blutbildenden Salzen sowie Vitaminen 
des Lebertrans. Die leichtverdauliche Beikost 
für den Säugling und das Kleinkind. 


Für Kinder im Alter bis zu 1'/: Jahren auf die 
vier Abschnitte 5-8 der Kinderbrotkarte je 
eine große Dose in allen Fachgeschäften. 


Broschüre »Ralschläge eines Arzles« 


EA kostenlos und unverbindlichdurch die Sr 


HE A.G. FUR NESTLE ERZEUGNISSE BERLIN-TEMPELHOF 


Deutich 


teiten zu einer reich befiriedinenden SHE für jede einzelne Schweiter. 


ichaftliche und technifhe WBenabungen fin 


vonade Tfuorfien Duk Dechhfen 


Zer Beruf der Schwefter vom Teutihen Moten Nreuz, deren Autgabe in der Wtiarbeit an der Volksgejundheit lieg und deren legted und hödjites Yiel 
es ift. im Kriege die Prlege der franfen und verwundeten Soldaten In den mobilen Eanttätdeinheiten zu übernehmen, bietet unendlich viele Mönlich- 
äbigfeiten und Neigungen Lönnen ausgebildet werden, wirt 
en eim reiches rbeitöfeld, und die Wiutterhäufer jorgen für die WYortbildung 


Bejondere 


e5 Niädel 


se 


Sebieren in der Werner-Echule des Tentien Noten Kreuzes in Berlin-Yanfıvig, Frobenitraße 7d5—77. 


unentgeltlih mit eimer ftaatlihen Wbichlußprüiung nach eineinhalb Yabren. 

Erlangung der Erlaubnis zur _berufämäßigen Ausübung der Aranfenpflege. 

die Ausbildung im Wehrmadt-Tanitätsdienit zur Wehrmadtichweiter. — Tas Aufnahmealter Tegt amifchen 18 umd 94 \yahren. — Neben ireier Station, 
Dienftkleidung, Gefundbeitsfürforge und Kranfenverforaung mird ein Tafrhenneld nemwährt. 


Aus dem Feldvoitbriei einer DRKR.-Schweiter aus dem Weiten: 
„Keine von uns Echmweitern, die den Einlag im Slriegsfanitätsdienit miterlebte, möchte aus ihrem Leben diefe jehr erniten Tage miflen, 


Die Stunden giügen unmerfbar vorüber. E& war immer nur zu bedenken, wat am not» 
t nebalfen werden mußte und melde der größten ürforge bedurften.“ 


die zugleich fchönfte Berufserfüllung waren, 
mendigiten getan merden mußte, melden Vermwundeten zuer 


Anschrift 


. Altona, Allee 161 - Helenenftift 
Berlin NW 40, Scharnporftitr. 8 - 
Haus für Aranfenpilege 

. BerlinsShaulottenburg 9, Eberefchen:Aflee 16 - 


Paulinenhaus 


. Berlin-Yanfwig, Wtozartitt 37 - 


lien-Haus 


. BerlinsLidterfelde, 
Mutterbaus für Teutiche über See 
Berlinsfidterfelde, Garitennitt. 58 - Nittberg: 


haus 


. Berlin NW 
burg (Charite) 
. Berlin-Weibenjee, Große Seeitraße 6 - Berlin- 


Weißenfee 


BodnmsYangendreer, 


Nuhrland 


. Braunfchmeig, Hamburger Eir, 26 - Braun: 


fchwei 


8 
- Biemen, Dfteritraße lc - 


ichaft 


. Bremen, Bentheimitraße 18 - Glifabeth-Ö1us 
. Breslau, Ylüderitraße 2-4 
Breslan, Birfenmwäldden 5 - Schlei Schweitern- 


Schaft 


. Coburg. Guft -Hirichfeld-Ring 1 
. Tarmitadt, 
Echmeiternidaft 
. Zresden, Neihenbahitraße 67 - 
. Düleldorf, Moorenitraße 5 - Tüifeldarf 
KailerFriedrid-Etr. 
. Elbing, Rott-Gomle-Etraße 2 - Elbing 
. Efien:Huhr, Hufelanditraße 55 - 


. Eberömwalde, 


Mutterhaus 


. KrankfurtM., Duindeitraße 
furt/M. von 1866 


Schumannftr. 20 - 


Tieburner Straße 31 - 


Verzeihnis der Schweiternihaften vom Deutichen Roten Kreuz 


Anicrifr: Sdjweiternicaft - 


238 ‚Sranffur WU. Gichenheim. Anlage 4-8 - Main- 


Schmweiternichaft - 


Värkifches qau 


%. Goddcian, 


ifen:Geci-) 
Sales Hoipital 


indenburg-Taınm 134 
ame Über” heid-&aus 


Branden- 
Krankenpflege 


Promenade - 


In der Schornau %7 £ 
33 NarläbodeTrahowik, 


Hanjeihe Schweftern 
*38. Kiel, Yorengendamm 
Schweiternihatt 


- AuguftasÖofpital 


- Marienhaus preußen 
*43, Landäberg/Warthe 


Treäden Grenzmarf 


Nheinifches 
14-16 - Wranf-| 


Kablenberg:Ztiftung 


*45, Marburg/Yahn, 
- burg/tahn 


24. sranfinıt/Cder, Goepelitraße 15 - 
25. Gelfenfirden, Anappichastsitr. 14 
26 Gera/thür., Ebelingitr. 15 - Cft-Thüringen 
Thilipps-Vofpital - 


29. Graz. Glifabethinengafie 14 - 
30 Hamburg, Beim Schlump 84 - Hamburg 
31. Sannover, ur - Elementinenhaus 


Vad Homkurg dv. d 
35 Sarlötuhe, Kailerallee 10 


36, Kafjel, Haniteinitraße 29 - 
37. Kiel, Annenftraße 63- 


. Krefeld Mar.-Nodiuss-Straße 20 - 


Die weitere 3 


Philipps: 


*25. Gorha, Erfurter Candjtr. 3la - Viftoria-Ildel: 


ESteiermart 


*32. Sannover, Erwinitraße 7 - für Säuglinge u 


33 Bad Homburg vo d ©., Gaifer-striedrich- 


Vergitr. 340 
Warlsrube 


Aaiiel 
71 - Nordmarf 
6-10 - Heinrich. 


34 Aöln:Yindenthal, Ktanzitr._ x 10 - Nheinland 
ac Aölnstindenthal, Arieler Straße 8 - Aöln 
*41. Aönigäberg/Pr., Traph 


44. Leipzia C 1, Marienftraße 17 - Leipzig 
. Lübed, Marliftraße 10 - Tübed 
45 Magdeburg, Große Tiesdorier Straße 4 - 


47. Mainz, Auf der Stein 16 - Mainz 
Teutihhausitraße % - Mar: 


Oderland 
Rejtfalen 


d. 
Narlebad 


Pulverftr. 12-13 - Dit 


Strefeld 
friedeberger Straße 16a 


0 


— Die Ausbildun; 
Hieran jchließt jih ein Yahr praktischer Arbeit Im Sranfenhaus bis zur 
ugehörigfeit zu einer Schwefternfchait des TA 


. Meiningen, Ermititt. 7 - 
. Münden, Nymphenburger 


. DffenbadMain, SRH -_ des 


. Prag, Narlsvlag 25 - Prag 
. Poien, Bernhardiner:Plag 


Saarbrüden, Nobert:Noh:Ztrage 2 - Weitmarf 
. SaajarThür.. ber Eifenbern Glie-Schweitern: 
ichaft 
. Salzburg, Yuguitinergafie 7 Salzbur 


, Ediwerin;Medldg., Schlageteiplag 1 - Medibg. 
. Stettinsfzranendorf, 


-_ Stettin 

. Steyr Sierninger Etrape 124 - Oberdonau 

. Stolp Bomm,, Steinitraße 59 - Stolp 
Stuttgart, Silberburgitraße 85 - Württember- 
iihe Schweiternicait 
Ncimar, YJuliusSchred:Str. 2 - Sopbienhaus 


. Wien 19, Billrotbitr. 78 - Willroth- chweitern» 


. Wiesbaden, Schmwalbader Str. 62 - Wiesbaden 


Ks 


der Schweitern auf allen 
ın der Aranfenpflege fit 


fichert 


Anichrift: 


Schweiternidait - 


? - Der. Georg: Stiftung 
Str. 163 - Münden 
Nürnverg >, Bırtenitraße % der Etadt der 
Neichsparteitage Nürnvern 


Stadtfranfenhaufes Tifenbad a. im Deut 


ichen Noten Nıeuz 


Pofen 
Tuedlinburg, Titiurter Weg 5 - Tuedlinburg 


dernmann:Wöring-Ztr. 16 


ichaft z nn 
Wien 9, Stinderfpitalgajle 6 - Cftmarf 1 
Wiesbaden, Schöne Ausiicht 41 - Oranien 


Wnpperiale:Barmen, Sudhofitraie 97 - 
tal»:Rarınen 

Wıpvertal:Elberfeld, Hardtitraße 55 - 
tal:GIberield 


Nupper« 


QWupver- 


BerlinzYanfwit, 


Fortbildungsiehrgänge für DRK. -Schweitern. 
wirtichaftl. Ausbild. für ig. Mädchen von 16 Jahren 


ab, 


In den mit * bezeichneten Echweiternichaften ift eine Ausbildung In der Eäuglingspflege möglich 


Frobenftraße 75 - Werner-Edyule 
vom Teutjchen Noten Sreuz 


Haus: 


als Vorjtufe für den DONN.-Schweiternberuf. 


JUTTA KLAMT 


SCHULE 
anerkannte 
stätte für Deutsche Gymnastik, 
Ausbildungsschule für Tanz — 

BERLIN-GRUNEWALD 
Fernruf 97 06 98 


staatlich 


Gillstraße 10 


NReihmann-Schule, Hannover 
ftaatl. anerfannte Ansbildungsftätte für 
Dentjde Gywnaftik / Sport | Tanz. Beg. 


Ausbildungs-| April u. Oft. Hammerfteinftr. 3. Proip. 


%«ymnastikschule 
edau 


MARSMANN - SCHULE, Hellerau 

FRUHER MENZLER - SCHULE 

Staatl. anerk. Ausbildungs- 

stätte fürDeutscheGymnastik 

1. Berufsausbildung 

2. Gymnastisch-Hauswirt- 
schaftliches Schulungsjahr 


Ausk. u. Prosp. Schulheim Hellerau b. Dresden 


Berlin 


Schöneberg, 

Inusbruder Strafe 44 
BerlineZehlendorf, Bobineaujtr. 17 
Berufsausbildung und Slamera 
Ihajtsheim (Staatl. Abjhlußprüs 

fung) — Neichsjportfeld, 
Ferienfurfe — Laienfurje, 


Guter Sport mit 


Dieses erste Haut-Funktions-Ol schafft gesunde, 
gut durchblutete Haut und macht wetterfest. Durch 
die Massage mit ihm werden die Muske'n locker. 
Das erhöht Kraft und Ausdauer. 

Diaderma,das Hautfunktionsöl aus reinen Pflanzen- 
ölen, ist knapp. Geh' sparsam damit um! 


Literatur durch 


Hess-Harmonikas 
Versand an Private 


Katalog umsonstl 
Alla Musikinstrumente so 
preiswert in großer Auswahll 
Alle Musik yo, 


Press nacht 
Klingenthal-$a. 97« 


Kiel-Barmitedt. 
Bu jofort oder fpä- 
ter juchen wir fröh- 

liche, Tinderliche 
Sausgehilfin, evtl, 
Pilihtjahrmädden. 
Haus mit Garten. 
Angeb. bitte mter 
5 an Das 
Deutjche Weädel, 


| Hannover, Georg- 


Ja wenn das Huhn das ganze 
Jahr Sien Ile 


dann brauchten wir 
kein Garantol! So 
aber muß in Zeiten 
des Überflusses für 
den Winter vorge- 
sorgt werden: Mon 
legt überschüssige 
Eier in Garaontol. 
Das ist praktisch, 
billig und wirtschaft- 
lich, denn 


